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Nach der Reichstags⸗ 

auflöſung. 

Im Ma 1924 wurde der Reichstag neu 
gewählt. Kommunisten und Halenkreuzler, die 
Außerſte Line und die äußerſte Rechte, zogen als 
Nutznießer der Kriſe, als Juflationz ſteger in den 
Reichstag en. Aber kaſch kam der Umſchwung. 


In England war feit einigen Monaten die Ar⸗ 


beilerregierung im Amt. In Frankreich brachten 
die Wahlen vom Mei 1924 die Links regierung 
ans Ruder. Ein neuer Wind wehte in der inter⸗ 
nationalen Politik. Der außenpolitiſche Druck auf 
Deutſchland ließ nach. Die Ruhrbeſetzung wurde 
aufgehoben. Die Londoner Konferenz vom Som⸗ 
mer 1924, auf der zum erſtenmal feit dem Kriege 
Deulſchland als Gleichberechtigter erſchien, regelte 
die Reparations frage durch den Dawes⸗ Plan. 
Dieſer Umſchwung wirkte auf Deutſchland ſelbſt 
zurück. Noch im ſelben Jahre wurde im Zeichen 
der Beruhigung der Reichstag zum zweitenmal ge ⸗ 
wählt. Die Inſlatione erſcheinungen verſchwanden. 
Kommuniſten und Halenkreuzler verloren, die 
deutſche Sozialdemokratie zog wieder als flärkfie 
Partei mit 131 von 493 Mandaten in den Reichs⸗ 
tag ein. N N 

Der ſo entſtandene Reichstag, derſelbe, der 


letzt ſein Daſein beſchloß, fah im weiteren Vorlauf 


die gußenpolitiſche Stabiliſierung 
ſortſcheeiten. Der Regelung der Reparations frage 
durch den Daſoes⸗Plan folgte die Regelung der 
deutſchen Weſtgrenze durch den Vertrag von Locarno, 
der die Gefahr künftiger äußerer Einmiſchung für 
immer abwehrte, den Druck einer drohenden Wieder⸗ 
holung des militäriſchen Einmarſches von Deutſch⸗ 
land nahm; folgte der Eintritt Deutſchlands in den 
Völkerbund. Auch als die innenpolitiſche Ent⸗ 
wicklung in Deutſchland die Deutſchngtionalen in 
die Regierung brachte, erwies ſich, daß ſie die 
Fortſchritte der friedlichen Verſtändigung zwar 
verlangſamen, aber den Kurs der deutſchen Außen⸗ 
politik nicht ändern konnten. In die Lebenszeit 
dieſes Reichstages fällt die Eingliederung Deutlich. 
lands in das Staatenſyſtem der Nachkriegszeit, 
ſeine Anpaſſung an die neuen Verhältniſſe des 
Völkerrechtes, die Wiederherſtellung der inter⸗ 
nationalen Geltung des deutſchen Volkes in der 
Weltpolitik. = 
Gbenſo bedeutſam war die Wandlung, die ſich 
in der inneren deutſchen Politik vollſog. Kurz 
nach dem Zuſammentritt des jetzt zugrunde ge⸗ 
gangenen Reichstages ſtarb Friedrich Ebert. Die 
Wahl Hmdendurg: zum Präſidenten der deutſchen 
Republit gab dem neuen Deulſchland, wie es aus 
den Stürmen der Revolution und der Inflation 
hervorgegangen war, das abſchließende Kennzeichen. 
Die Revolution, die Vorherrſchaft der Arbeiter: 
Hofe, war endgültig liquidiert. Das deutſche 
Bürgertum hatte den Mann gefunden, der die 
neue Staats form mit den alten Traditionen ver⸗ 
ſöhnte. Es erwies ſich, daß der kaiſerliche Feld⸗ 
marſchall an der Spitze der Republit den Kurs der 
deuiſchen Innenpolitik nicht zu ändern, die innen⸗ 
politiſche Stabiliſterung nicht zu hindern vermochte, 
ja dies nicht einmal verſuchte. Die Anpaſſung 
Deutſchlands an die durch den Umfturz geſchaffenen 
ſozialen und ſtaats rechtlichen Verhältniſſe vollzog 


Die Königsberger Konferenz geſchloſſen. 


Noch ein Wortgefecht Woldemaras— Zaleſti. — Einſetzung von drei Anter⸗ 
ausſchüſſen. — Ein polniſcher Nichtangriffspaktvorſchlag an Litauen. 


Königsberg, 2. April. Nach dem am Sonn⸗ 
abend und Sonntag erfolgten zahlreichen Notenaustauſch 
zwiſchen der polniſchen und litauiſchen Delegation 
erfolgte geſtern in der Plenatſitzung der Konferenz die 
mündliche Darlegung ihres Standpunktes durch die 
beiden Delegationsleiter. In einer anderthalbſtündigen 
Rede, die von ſcharſen Redewendungen nicht frei war, 
warf der litauiſche Minifterpräfident Wolde maras die 
ſtrittigen polniſch⸗litauiſchen Fragen wiederum auf. 
Er wies u. a. noch einmal auf die in Polen angeblich 
beſte henden und von der polniſchen Regierung unter⸗ 
ſtützten Emigrantenbanden bin. Die von Polen vor 
geſchlogene Konvention betteffend den Poſt. und Tele⸗ 
graphen verkehr bezeichnete Wolde maras in dieſer Form 
als unmöglich. Die Abſendung eines Telegramms aus 
Kowno nach Wilna, wobei Wilna als im Auslande 
befindlich be zeichnet wäre, ſagte Woldemaras, würde 
einer indliekten Anerkennung der Zugehörigkeit Wilnas 
zu Polen gleichkommen. Um die Unmöglichkeit der 
gegenwärtigen Zuftände darzulegen, führte Wolde maras 
als Beiſpiel an, daß Perſonen, die aus Kowno ſtam . 
men und gegenwärtig in Wilna wohnen, eigentlich 
zwei Staatsangchötigleiten beſitzen. Da der ganze 
Fragenkomplex einer eingehenden Duichberatung bedürfe, 
ſchlug Woldemaras die Blldung von drei Ausſchüſſen vor, 
und zwar "einen für Wirtſchafts⸗ und Verkehrs fragen, 
einen für Sticherheitsfragen und einen dritten Ausſchuß 
für den örtlichen Verkehr. 

In feiner Antwortrebe wies der polniſche Außen⸗ 
miniſter Zaleſti die von Woldemaras erhobenen Bor: 
würfe zmück und erklärte, daß die Art der Behandlung 
der ganzen Angelegenheit durch Woldemaras nicht zur 
Herbeiführung einer mildernden Tendenz für die Ber 
zt hungen zwiſchen beiden Staaten beitragen könne. 
Obwohl Woldemaras zu Anfang der Konferenz erklärt 
habe, daß jegliche Streitpunfte zu vermeiden ſind, 
habe er während feiner ganzen Rede von nichts ande: 
tem geſprochen als nur von Wilna. Der von Wolde 


maras angeführte Vertrog von Sumalfi lei nichts 


anderes als ein protokollaiſches Militärabkommen, in 
dem die territoriale Frage Litauens mit nichts berührt 
werde. Miniſter Zaleſkti verlas hierbei den Artikel 1 
dieſes Abkommens, in dem lediglich eine Demar kations⸗ 
linie feſtgeſitzt wird. Der von der polniſchen Delega⸗ 
tion vorgeſchlagene Gtenzveike hrs vertrag ſei nach dem 
Muſter des polniſch deuſchen Vertrages abgefaßt. Zu: 
leftt äußerte hierbei feine Verwunderung, warum Wol⸗ 
demaras in dieſem Vertrag eine Gefahr für Litauen 
erblicke. Der lokale Grenzverkehr beſtehe zwiſchen 
Polen und Litauen tatſächlich und müſſe nur legaliſtert 
werden. Den Vorſchlag Woldemaras', ein Gebiet von 
30 Kilometer ſteizugeben, bezeichnete Zafejfi als dieku⸗ 
tabel. Auch erklärte ih Miniſter Zaleſki mit der Bil: 
dung der von Woldematas vorgeſchlagenen drei Aus» 
ſchüſſe einverſtanden. 

Mit den Ausführungen des Miniſters Zalejtt fand 
die Vormittagsſitzung ihr Ende und es wurde eine 
Mittags pauſe angeſetzt. 

Nach der Unterbrechung wurde die Sitzung um 
5.30 Uhr wieder aufgenommen, um den letzten Punkt, 


— 


ſich ungeſtört. Die Monarchie iſt begraben, die] gierung des Bürgerblocks. 


republikaniſche Stagts form geſichert. 

Aber freilich, dieſe deutſche Republik iſt eine 
durchaus bürgerliche Republik. Im Rahmen dieſes 
Reichs tages ging der Prozeß weiter, der das Schwer⸗ 
gewicht der Macht, das 1918 in den Händen der 
Arbeiterklaſſe lag, immer mehr nach rechts, in die 
Hände der Bourgeoiſie, verſchob. Das Deutſchland 
der Nachkriegszeit begann mit dem aus Sozial⸗ 
demokraten und Unabhängigen gebildeten Rat der 
Volks beauftragten; es endet vorläufig bei der Re⸗ 


und zwar Bildung der Ausſchüſſe zu erledigen. 
Für den Wirtſchafts⸗ und Verkehrsausſchuß wurde zum 
Vorſitzenden polniſcherſeits der Kabinettschef des Außen⸗ 
miniſteriums Szumlalowjfi und litauiſcherſelts De pat te⸗ 
menischef Zauntus ernannt; zum Borfikenden des 
Sicherheitsausſchuſſes: polniſcherſells der Leiter der 


Oſtabteilung Holom ko und lauiſcherſeits Ballotis und 


ſchließlich zum Borfigenden des Ausſchuſſes für örtlichen 
Verkehr polniſcherfe ks der Leiter der Abteilung für 
internationale Verträge Tarnowfki und tau ſcherſeits 
der Geſandte in Berlin Sidzilaufkas. Die Vorſitzenden 
dieſer Ausſchüſſe ſollen am 20. April in Berlin zuſam⸗ 
mentreffen und den Beginn der Ausſchußarbeiten ver⸗ 
einbaren. Es wurde beſchloſſen, daß der Ausſchuß fün 
Wirtſchafts- und Verkehrsftagen in Warſchau, der 
Ausſchuß für Sicherheitsfragen in Kowno und der 
dritte Ausſchuß für örtlichen Verlehr in Berlin tagen 
wird. Damit war die Tagesordnung“erſchöpft. Woldema⸗ 
os ſchlug vor, die nächſte Plenarſitzung erſt einzube⸗ 
rufen, wenn die Ausſchüſſe die erſten Ergebniſſe ihrer 
Arbeiten erzielt haben werden. Sollte eine frühere 
Einberufung ſich erforderlich erwelſen, jo werde man ji 
über den Termin noch verſtändigen. Allenfalls ſoll 
die nächſte Plenarfigung wieder in Königsberg 
ſtat finden. 

Die Sitzung ſchloß mit Dankesworten des Minis 
ſterpräſidenten Woldemaras und des Außenminiſters 
Zaleſti an die deutſchen Behörden und die Stadt Königs⸗ 
berg für die erwieſene Gaſtfreundſchaft. 


Polen ſchlägt Litauen den Abſchluß 
eines Nichtangriffspaktes vor. 


Königsberg, 2. April (Eigene Drahtmeldung) 
Ein polniſch⸗litauiſcher Nichtaugriffspakt iſt heute vor⸗ 
mittag vom Außenminiſter Zaleſti dem litoniſchen Bis 


r nilterpräfidenten Woldemaras in einer Note vorgeſchla⸗ 


gen worden. In der Note wird erklärt, daß die litau⸗ 
iſchen Klagen über das Beſtehen von militariſchen Orę ani⸗ 
lationen der litauiſchen Auswanderer in Polen und über 
die Berbindung von litaniſchen Aufrührern mit polniſchen 
Behörden unbegründet ſeien. Die litauiſche Regierung ſoll 
einen Vertreter nach Warſchau entſenden, der über die 
Angelegenheit genauere Unterſuchungen auſtellen könne. 
Die polniſche Regierung habe wiederholt ihre fe ieb⸗ 
liche Abſicht gegenüber Litauen bewieſen und auch vor 
dem Bölkerbundsrat in aller Focm erklärt, daß fie die 
politiſche Unabhängigkeit und Unantastbarkeit Litauens 
anerkennen und achten wird. Um jegliche Angriſſe 
und kriegeriſche Auseinanderſetzungen zwiſchen beiten 
Staaten unmöglich zu machen, ſchlage die polniſche Res 
gierung den Abſchlaß eines Nichtangriffspaktes zwiſchen 
Polen und Litauen vor. 7 


Miniſterabreiſe aus Königsberg. 


Königsberg, 2. April (Eigene Drahtmeldung) 
Miwifterpräfipent Woldemaras verläßt heute abend 
mit dem Kownoer Zuge Königsberg. Außen minſter 
Zaleſti reift morgen ab, um die Oſtern iu Benedig zu 
verbringen. Bom 13 April ab wird er als Gaft 
Nu ſſolinis in Nom weilen. 


Von der Weimarer 
Koalition der Sozialdemokraten mit der bürger⸗ 
lichen Linken und Mitte über die große Koalition, 
die die Deutſche Volkspartei mitumfaßte, weiter 
über wechſeln de bürgerliche Regierungen der Mitte, 
aus denen die Sozialdemokratie bereits aue⸗ 
geſchloſſen war, bis zur Regierung des Bürger⸗ 
blocks, dem ſelbſt die Demokraten nicht mehr an⸗ 
gehören, der vom Zentrum bis zur deutſchnatio⸗ 
nalen Rechten reicht, führt der Weg der Stadili⸗ 
fierung der bürgerlichen Herrſchaft in⸗ 


nerhalb der deutſchen Republik. Die Regelung 
der Reparationsfrage und die Stabiliſterung der 
Mark ermöglichte dem deutſchen Kapitalismus die 
Wiederherſtellung der Wirtſchaft, die er in kurzer 
Zeit wiederaufgerichtet, rationaliſtert, zu bedeu⸗ 
tendem Aufſchwung und mächtiger Entfaltung ge⸗ 
führt hat; die außenpolitifhe und innenpolitiſche 
Stabilisierung erlaubte dem deutſchen Bürgertum 
die Wiederaufrichtung ſeiner Macht, die die deutſche 
Republik zur echten, rechten Bourgeoisrepublik 
gemacht hat. 

In dieſem Zeichen ging der Reichstag, der 
die Umwandlungsperiode an ſich ſelbſt geſchehen 
ſah, zu Ende. In dieſem Zeichen geht das beutfche 
Volk zur Wahl. 

Wird der nächſte Reichstag noch keine ſozia⸗ 
liſtiſche Mehrheit haben, fo kann doch dieſe Wahl 
ein neues Zeichen werden, wohin die Entwicklung 
in Deutſchland, dem fortgeſchrittenſten Induſtrie⸗ 
land Europas, unaufhaltſam in der Zukunft weiſt: 
zur Sammlung der Mehrheit des arbeitenden 
Volkes im Lager der Sozialdemokratie. 

Dafür lohnt es ſich zu kämpfen, Und unſere 
deutſchen Genoſſen, vom heißen Wunſch der Ar 
beiter aller Länder begleitet, werden kämpfen! 


Budgetberatungen in der Seim⸗ 
kommiſſion. 


Geſtern vormittag fand eine Sitzung der Budget⸗ 
kommiſſton des Sejm ſtatt, in der über die Budgetvor⸗ 
lage für 1928/29 beraten wurde. Anweſend waren 
neben den Kommiſſionsmitgliedern die Miniſter Tze⸗ 
chowicz und Bartel. Der Borfigende der Kommiſſton, 
Byrka, ſchlug vor, die allgemeine Debatte über das 
Budget erſt bei der Beratung des Finanzgeſetzes durch⸗ 
zuführen und zunächſt zu den Einzeldebatten zu ſchrei⸗ 
ten. Die Mehrzahl der Kommiſſtonsmitglieder erklärte 
ſich damit einverſtanden, doch wurde der Wunſch ge⸗ 
äußert, der Referent möge in allgemeinen Umriſſen das 
Budget beſchreiben. Dieſem Wunſche wurds ſtattgege⸗ 
ben. Der Referent, Abg. Krzyzanowſti (Regierungs⸗ 
block), hielt darauf ein kurzes Referat, aus dem zu er⸗ 
ſehen war, daß das Budget an Einnahmen 
2478 370 242 Zloty, an Ausgaben aber 2711 Millionen 
Zloty vorſehe. Dieſer Fehlbetrag des Voranſchlags 
ſoll durch eine Reihe von neuen Steuern gedeckt wer⸗ 
den, und zwar einer Vermögensſteuer, Bauſteuer und 
ſchließlich durch ein fpezteles Geſetz über die Vertel⸗ 
lung der Einnahmen zwiſchen dem Staat und den 
Selbſtverwaltungen. 

Nach dieſem Referat ſchritt die Budgetkommiſſion 
zur Einzelberatung über das Budget des Präſtdiums 
des Miniſterrats. Das Referat hielt Abg. Polaklewicz. 
Es entwickelte ſich hierüber eine ſehr lebhafte Debatte, 
im Verlaufe welcher an verſchiedenen Maßnahmen 
der Regierung Kritik geübt wurde. 


Gegenviſite Bartels bei Daszynifi. 


Geſtern mittag erſchien im Sejm der Vizeminiſter⸗ 
präfident Bartel und ſtattete dem Seimmaiſchall eine 
Gegenpiftte ab. 


Vor einer Erhöhung des Eiſenbahn⸗ 
tarifs. 


Seit einiger Zeit tauchen wiederholl Nachrichten 
über eine deabfich gte Erhöhung des Eiſenbahntarifs 
auf. Immer wieder wurden dieſe Gerüchte vom Eiſen⸗ 
bahnminiſterium als unbegründet bezeichnet. Gegen⸗ 
wättig erſcheint es jedoch als ſicher, daß die Bevölkerung 
Polens mit einer Tariferhöhung beſchert werden wild. 
In einer einem Zeitungsvertreter gewährten Unter» 
zedung erklärte der Eiſenbahnminiſter Nomockz, daß 
eine Erhöhung des Eiſenbahntarife im Monat April 
noch nicht erfolgen werde, doch ſei mit der Tarifer · 
höhung in den nächſten Monaten zu rechnen. Die Er⸗ 
höhung würde 20 Prozent betragen, doch ſollen die 
unteren Elſenbahnklaſſen ſowie die Arbeiterzuge im 
Vorortverkehr von dieſer Erhöhung nicht ergriffen 
werden. 

Wenn alſo mit der Tariferhöhung im April 
noch nicht zu rechnen iſt, wie dies der Miniſter ver ⸗ 
ſichert, ſo kann man dieſelbe aber im Mai beſtimmt er⸗ 
warten. Die Regierung hat ſich die Sache gut aus ⸗ 
geklügelt. Beginnt doch gerade im Mai der große 
Ferienverkeht und da will die Regierung es auf keinen 
Fall verfäumen, dieſe „Saiſon“ auszunutzen. 


Der Rückgang der polniſchen 
Kartoſſelaus fuhr. 


Die Ausfuhr von Kartoffeln und Erzeugniſſen 
Daraus aus Polen hat unter dem Zollkrieg mit 
Deutſchland befonders gelitten, well Deutſchland der 
Hauptabnehmer für Kartoffeln war. Einer Kartoffel- 
ausſuht von 271605 t für 11241000 Goldfranks in 
1924 fleht nach Beginn des Zollkrleges in 1925 eine 
Ausfuhr von aur 78720 t für 3137000 Goldfranks 
gegenüber. Die Ausfuhr ſtieg dann 1926 auf 110633 . 
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Wie der Klerus die Kanzel mißbraucht. — Eine Interpellation der P. P. S. 


Auch wir hatten einen ſchweren Wahlkampf. 
Unfsen Gegnern ſtanden alle bürgerlichen Zeitungen 
zur Verfügung, an Geld fehlte es nicht und hier und 
da leiſteten auch evangeliſche Paftoren Vorſpanndienſte | 
> den deutſch⸗züdiſchen Kapitaliſtenblock. Ste ſcheuten 
ogar vor dem Mißbrauch der Kanzel und ihres geiſti⸗ 
gen Amtes nicht zurück. Zum Glück für die Sa | 
Kirche waren dies nur Einzelerſcheinungen, Entgleiſün⸗ 
gen von einigen wenigen Paſtoren, die in ihrer polt 
tiſchen Verblendung den Haß unter den Deutſchen 
ſchürten, politiſche Wahlreden non der Kanzel hielten, | 
glaubend, durch eine Niederlage der Mühſeligen und 
Beladenen Gott zu dienen. Es liegt uns fern, dieſe 
ſchmerzlichen Wunden aufrureißen. Uns geht die Ge⸗ 
wiſſens freiheit über alles, doch werden wir es 
nicht dulden, daß ſich irgendein Paſtor berufen fühlt, 
einen Druck auf das Gewiſſen des einzelnen auszuüben, 
ihn zu zwingen, der politiſchen Meinung zu fein, die 
ſich der Herr Paſtor zurecht gelegt hat. 

War dieſes Eingreifen der wenigen Paſtoren in 
unſrem Wahlkampf ſchon eine ſtarke Belastung, um 
wieviel ſchweter mußten die P. P. S. die „Wyzwolenie“ 
und die andesen bäuerlicken Linke parteten gegen den 
katholiſchen Klerus kämpfen, der ih auf dem flachen 
Lande als uneingeſchtänkter Herrscher fühlt. Der 
WPahltampf iſt vorüber. Man ſollte meinen, der Klerus 
habe ſich beruhigt. Doch nichts iſt trriger als dies. Es 
wird weiter gewählt und gehetzt gegen die armen Ges 
meindeglieder, die den Mat hatten, laut ihrem Gewiſſen 
zu wählen. 5 

Ein Dokument eines geradezu unerhörten poliliſchen 
Terrors iſt der Hirtenbrief des Biſchofs Lukonſkt, der 
zum Palmſonntag erlaſſen wurde Der Hiitenbtief iR 
ausschließlich gegen die Abgeordneten der Linlen und 
gegen die Wähler, die für die Soztalifien oder eine de 
Binks parteien geſtimmt haben, gerichtet. 

Es heißt in dem Hirtenbrieſ: 

„Denket daran, Ihr Mähler der Sozialiſten, der 
„Wyzwolenie“, der Kommuniſten aber der Anhänger 
der ſogenannten bäuerlichen Porteien, daß jedes 


Geſetz der von Euch gewählten Abgeordneten die 
Religion und die Kuche ſchädigt, mit der Wucht eines 
Hammers auf Euer Gemijen niederſauſen wird, 
denket daran, daß Ihr vor dem Gericht Gottes für 
dieſe Geſetze werdet verantworten müſſen, denn Ihr 
habt freiwillig diefe Abgeordneten gewählt 
Es Heißt dann weiter, daß dieſe Gemeinden, in 
denen eine größere Anzahl Stimmen auf die Links⸗ 
paxteten fielen, nicht wert ſeien, an der Anſerſtehungs⸗ 
feier teilzunehmen = 
„Deshalb ordne ich an, daß zum Zeichen des 
Leids und der Trauer in allen dieſen Gemeinden 
die Abhaltung der feierlichen Inſurrektions prozeſſton 
zu unterjagen fit... Die Wähler, die ihr Gemilfen 
mit ſolch einer ſchweren Sünde beladen haben, mögen 
beim Küſſen des Kruzifixes ſich erinnern an den Kuß 
des Veräters Judas.“ 
In dieſem Hirtenbrief wird dann weiter ausge⸗ 


| führt, daß denjenigen Gemeindemitgliedern, die ſich von 


den erwähnten Parteien nicht losſagen ſollten, die hl. 
Sakramente zu verweigern jeien, Desgleichen müſſe man 
mit den Gemeindegliedern verfahren, die ein Blatt 


obiger Parteien leſen. Gegebenenfalls ſei das kirchliche 


Begräbnis zu verweigern 

Dieſer Hirtenbrief iſt nicht nur eine unerhörte 
Schmähung aller Links parteien, die ein Viertel des 
Seim ſomie Millionen von Wählern im Lande um⸗ 
ſaſſen, ſondem gleichzeitig eine ktaſſe Einmiſchung in 
politiſche Angelegenheiten und ein Vetſuch, Millionen 
katholiſcher Wähler des freien Wahlrechts und des 
Rechts auf Entſcheidung in polttiſchen Fragen zu be 
tauben. Ein Biſchof iſt nicht dazu berufen, um durch 
religiöſen Terror Millionen Wählern zu zwingen, laut 
Anordnungen des Klerus zu ſtimmen. ? 
Dieſen Hirtenbrief, der einzig in jeiner Art jein 
dürfte, hat die P. P. S. zum Gegenſtand einer Inter⸗ 
pellation im Seim gemacht. Auf die Antwort des Mi⸗ 
n und des Unterrichtsminiſters darf man 
geſpannt ſein. 


— 


für 4 707 000 Goldfranks und 1927 auf 130 598 t für 
7526000 Goldfranks, nachdem ſich neue Abſatz wöglich⸗ 
ketten hauptſächlich in Frankreich und der Tſchecho⸗ 
ſtowakei ergeben hatten. Doch iſt ein voller Erſotz für 
das deutſche Abſatzgebiet noch nicht gefunden, Deutſch⸗ 
land nahm vor dem Zollkrieg etwa 70 Prozent der 
Ausfuhr auf, nachher nur etwa 80 Prozent. Bei der 
Kattoffelflockenausfuhr it das Bild noch ſchlechter. Die 
Ausfuhr von Kartoffelflocken betrug 1924 noch 26 456 t 
für 5 048 000 Goldftankts, 1925 nur 17256 t für 
3047000 Goldſranks, ſank 1926 auf 10969 t und 
erreichte 1927 nur 8295 t für 1524000 Goldfranks. 
Deutſchland blieb auch weiter Hauptabnehmer mit etwa 
50 Piozent ſtalt früher 60 Piozent, während zweit, 
größter Abnehmer die Schweiz iſt. Etwas beſſet ſtellt 
ſich das Bild bet Kartoffelmebl und Stärke, wovon 
1924 vor dem Zollkeieg 15 728 t ausgeführt wurden, 
1925 auch noch 14111 t, 1926 ſogar 23 621 t 
und 1927 nur 11870 1 für 4,5 Millionen Golofranks. 
Deutſchland erhielt vor tem Zollkrieg etwa 80 Prozent 
dieſer Ausfuhr, während nachher England der beſte 
Abnehmer geworden if, wohin 1926 11212 t ausge⸗ 
führt wurden, während Deutschland immerhin noch 
6369 t erhielt. Die große Ausfuhr nach England war 
aber 1926 nut möglich infolge der durch die zweite 
pol niſche Inflation ſehr berabariekten Preiſe, indem der 
Ausfuhrwert von 1926 mit 5 985 000 Goldfranks längſt 
nicht dem Ausfuhrwert von 1927 im Verhältnis zu den 
Mengen entſpricht. 


Amerita ſchlägt Polen den Abſchluz 
eines Schiedsgerichts vertrages vor. 


Ebenſo wie bereits verſchiedenen europäiſchen Re 
gierungen hat die Regierung der Vereinigten Staaten 
auch der polniſchen Negterung durch Vermittlung des 
polniſchen Geſandten in Waſhington den Entwurf eines 
Schiedsgerichtsvertrages unterbreitet, der ſich auf einen 
diesbezüglichen amerikanisch franzöſiſchen Vertrag ſtützt. 


Die Polen Deutſchoberſchleſiens rufen 
den Völkerbund an. 


Die in Deutſchoberſchleſten wohnenden Polen 
haben an den Völkerbund ein Telegramm gerichtet, in 
dem fie den Generalſektetür Drummond bitten, er möge 
ſich der Frage der polniſchen Minderheiten in Deutſch⸗ 
oberſchleſten annehmen. 


Reichstagspräſident Löbe in Prag. 
Die Interparlamentariſche Union — eine wichtige 
Ergänzung des Bölkerbundes. 

Prag, 2. April (Eigene Drahtmeldung). Reichs⸗ 
tagspräfivent Paul Löbe, der geſtern zur Tellnahme an 
der Tagung der Interparlamentari chen Union in Prag 
eingetroffen iſt, wurde vom Präſidenten Maſaryk 
empfangen. — 

In einem Interview erklärte Löbe, die Union ſei 
eine wichtige Ergänzung des Völkerbundes, da zu ihr 


. v 0 — — —ñ— ——— — . .———— — ——— — 


nicht nur die Vertreter der Regierungen ſondern die alle 
Parteien umfaſſenden Volks verttelungen angehören. 
Probleme, wie Abrüſtung und Schiedsgerichts barkeit, die 
in Genf ins Stocken geraten find, könnten in dem 
Weltparlament vom neuen vorwärts getrieben werden. 


Im April Beginn der deutſch⸗litauiſchen 
Handelsvertragsverhandlungen. 


Berlin, 2. April (Eigene Drahtmeldung). Die 
deutſch litauiſchen Handels verttagsverhandlungen werden 
vorausſichtlich am 16. April begeinnen. Die Verhand- 
lungen werden in Berlin geführt werden. 


Die Knechtung Litauens. 


Bazeſchnend Pe das Unterdeilungsinftem in 
Litauen if die Meberfüllung der Gofäugulfe. Das 
Suchthaue in Kowno, für die Unterbringung don 600 
Sılougenen beeschnef, muß 1430 beherbergen. In 
den ehemallgen Einzelzellen liegen 3 bie 4, ja in 
manchen Fällen noch mahe Gılangens. 


Wiederaufnahme der Verhandlungen 
über die Bagdad⸗Bahn. 


Patis, 2. April (Eigene Drahtmeldung). Wie 
der Konſtantinopoler Vertreter des „Temps“ aus ſicherer 
Quelle erfährt, werden die Verhandlungen über den 
Rückkauf der Bagdad⸗Bahn durch die Türkei binnen 
kurzem in Angora wieder aufgenommen werden. Die 
Vertreter der Bagdad⸗Bahngeſellſchaft find bereits in 
Konſtantinopel eingetroffen. 


Politiſcher Zwiſchenſall in der Kathe⸗ 
drale in Perpignan. 


Perpignan, 2. April (Eigene Drahtmeldung). 
Nach einer im „Journal de Debats“ veröffentlichten 
Meldung, iſt es geſtern in der Kathedrale während des 
Hochamtes, als der Erzprieſter den kürzlich veröffent⸗ 
lichten Hirtenbrief über die Action Francaiſe verlas, zu 
Zwiſchenfällen gekommen. Einige Anhänger der Action 
Francaiſe verließen oſtentativ die Kirche, andere ſtießen 
gegen den Prieſter beleidigende Rufe aus wie „Infamie“, 
„Verrat“, Boche“. Auch der Biſchof wurde beim Ver 
laſſen der Kirche mit feindſeligen Rufen empfangen. 


Fünf Kinder ermordet. 


Die Leihen wurden im Koffer der Mutter 
gefunden. 

Paris, 2. April. Einem ſchrecklichen Berbrechen 
kam man in Chamberg auf die Spur, Die Jreundis 
einer Rriegerwitwe mit Namen Nartinet, die in deren 
Abweſenheit einen Koſſer Iſfuete, entdeckte darin fünf 
Rindberleigen. Fraun Nartinet, die Mutter der Kinder, 
i unter dreingendem Nordserdacht verhaftet werben. 
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Tagesnenigkeiten. 


50000 Selbſtmorde jährlich in Europa. 
Deutſchland an dritter Stelle. 


3a Szuf wurde disſer Tage dis offizielle Saſpſt- 
mordRatiflid in den curopälſchen Staaten veröffent- 
ſicht. Mus dieler naht bevor, daß in Europa durch. 
ſchalttuich über 50000 Salbitmords jährlich biendt 
werden. An erfter Stelle Haben Ungarn und bie 
Tcchechoſlowazef mit 26 Selbftmorden auf 100000 
Einwobner, dann folgen Deutihlaud mit 23, Osker- 
zeih mit 22, Fraubeeſch mit 17, Eſtland mit 15, 
Schweden und Dänsma mit je 13. Finnland mit 
N Genbeltannien mit 10, Italien’ mis 8. Holland 
mit 6, Rerwegen mit 5 und Spaulen mi 4 Solbſt⸗ 
morden auf 100000 Eintvohner. Als Haupturlachen 
werden angegeben materiell Not, Noligioftäl, Der- 
swelllung infolge unbeilbaeer Krankheiten uſw. Die 
Silbſtmords aus unglücklicher Lie bs ſind in ber Nach. 
ſrisge zeit bedeutend zurückgegangen. — Polen iſt 
ſelden von dieler Staliftid nicht umfaßt, doch dürfte os 
bald nach Frankesih kommen. 2 


Fabeltmeiſter müſſen als geiſtige Arbeiter 
werſichert werden. Vorgeſtern fand eine Verſammlung 
der Fabrikmeſſer ſtatt, in der zu der Frage der Ver⸗ 
ſſcherung der Meifter Stellung genommen wurde. Der 
Reiter des Miſſterverbandes, Kulatowjti, wies in ſeinem 
Referat darauf hin, daß alle Bemühungen der Fabri⸗ 
anten, die Meter ſowie die Untermeijter nicht als 
geiflige Arbeiter anzuerkennen, ſich als fruchtlos exwieſen 
Haben und das Verfichetungsamt klar und offen ent⸗ 
ſchleden hat, daß ſo wohl Meiſter wie auch Untermeiſter 
als gelſtige Arbeiter zu betrachten und anzumelden find. 
Nach einer eingehenden Dlskuſſton wurde beſchloſſen. 
daß alle Meister und Antermelſter, die von den Fabri⸗ 
kanten im Verſicherungsamt nicht als geiftige Arbeiter 
angemeldet wurden, entſprechende Formulare ausfüllen 
und im Verband niederlegen ſollen. Sie weden ſodann 
dutch den Verband angemeldet werden. Das Verſiche 
1 5 hat nämlich eine Kontrolle aller Fabrikmeiſter 


angekündigt, und falls dieſelben nicht angemeldet ſein 
ſolllen, wird ſowohl der Fabrikant wie auch der Meijter 
zur Verantwortung gezogen. (bip) 

Eine erfolgreiche Streikaktion. Wie berich⸗ 
get, herrſchte in „Przemysl Zarobkomy“, Cegielniana 96, 
ſeit längerer Zeit ein Streik, der infolge der Nichtein⸗ 
haltung der Lohnſätze ausgebrochen war. Anfänglich 
wollte die Firma mit den Streikenden überhaupt nicht 
verhandeln. Der Angelegenheit nahm ſich jedoch der 
Klaſſenverband, der eine Intervention des Arbeits⸗ 
inſpektors veranlaßte. In mehreren Konferenzen er 
klärte ſich die Flema bereit, einen Teil der Forderungen 
zu bewilligen. Da die Streikenden nicht nur die Ein⸗ 
haltung des Lohntariſs, ſondern auch Bezahlung der 
Zeit für den unverſchuldeten Stillſtand der Maſchinen 
ſowie andere Erleichterungen forderten, ſcheiterten die 
Konferenzen immer wieder an der Unnachziebigkeit der 
Jabilkverwaltung. Geſtern fand beim Arbeitelnſpektor 
erneut eine Konferenz ſtatt. Die Firma erklärte ſich 
bereit, alle Forderungen der Arbeiter zu akzeptieren. 
Die Sttelkaktion endete ſomit mit einem vollen Siege 
der Arbeiter. Die Arbeit ſoll heute wieder aufgenom⸗ 
men werden. Schwierigkeiten bildet nur noch die Frage 
der Entlaſſung von vier Arbeitern, gegen deren Wie⸗ 
deranſtellung fi der berüchtigte Meiſter Keil aus 
gesprochen hat. 

SEeine wichtige Entſcheidung für Arbeiter. 
In der Fabtik von Pezogurſti in der Poludnioma 
dauerte ſeit längerer Zen ein Jwiſt, der darauf be⸗ 
zubte, daß ſich die Firma nicht an die verpflichtenden 
P für die Akkordarbetter hielt. Da die Arbeiter 
energisch die Exledigung der Angelegenhen verlangten, 
entließ die Firma einen der Delegierten, der jedoch auf 
feine Anſprüche nicht verzichtete, ſondern gegen die 
Flrma gerichtlich vorging und die Auszahlung des Un 
terſchiedes verlangte, der durch die Nichteinhaltung des 
Tarifs entſtanden war. Und zwar für die ganze Zeit 
rückmikend. Die Angelegenheit wurde geſtern vor dem 
Friedensgericht verhandelt, das entſchied, daß die Firma 
dem Delegierten die Ausgleichsſumme für 6 Wochen 
zurück auszahlen muß. Die Haupiverwaltung des Klaf⸗ 
ſenverbandes beſchloß daher, dem Gericht die Forde⸗ 
tungen aller Arbeiter diefer Fabrik zu übergeben, um 
ſo die Fiema zur Ausgleichung der Löhne zu zwingen. 
Verdienſtkreuze für Arbeiter. Nach verſchle⸗ 
denen Preſſemeldungen hat der Miniſter für Handel 
und Gewerbe die ſtaatlſchen Stickſtoffwerke Chorzom 
beſucht und dort mehreren Arbeitern das Verdienſt⸗ 
keuz verliehen. — Was es doch alles in ſo einer Re 
Jublik gibt. 

Begin der Kanaliſations arbeiten. Geſtern 
fand eine Sitzung des Magiſtrats präfidiums ſtatt, in 
der die Frage des Kanallſationsbaues besprochen wurde. 

Der zu dieſer Sitzung hinzugezogene Leiter der Kanaliſa⸗ 
tionsärbeiten Ing. Skrzy wan erftattete einen längeren 
Bericht und erklärte, daß es ihm aus techniſchen Grün⸗ 
den nicht möglich geweſen ſei, die Arbeiten in Angriff 
zu nehmen. Da ſich aber alle Vorbereitungen ihrem 
Ende nähern, werde er die Kanaliſattons arbeiten ſofort 
nach den Oſterſeiertagen aufnehmen. (p) 

Teure Sommer wohnungen. Im Zulammens 
Gang mit der herannahenden Sommerzeit und der Zeit 
Des Mietens von Wohnungen fand geſtern auf Ankaß 
des Staroſten eiue Konferenz ſtatt, auf der die Ma⸗ 
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Zodzer Bolkszeiin 


Ihr Oſterkuchen 


mird locker und ſchmackhaft ſein, wenn 
Sie 
rn 
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Dida⸗Milch⸗ Margarine 


anſtelle von Butter verwenden. Dida⸗ 
Mllch iſt bedeutend billiger als Bulter 
und erfüllt denſelben Zweck. 


we 


xim welle für Sommerwohnungen feftgefeßt werden 
ſollten. Nach einer längeren Aus ſprache wurde ber 
ſchloſſen, die Miete im Verhältnis zum vergangenen 
Fahre um 30 Prozent zu erhöhen. Danach wird der 
Landmann für ein Zimmer 130 Zloty, für ein Zimmer 
mit Küche 275 Zloty, für zwei Zimmer mit Küche 
415 Zloty und für diet Zimmer mit Küche 625 Zloty 
fordern dürfen. Für Wohnungen mit allen Bequsms 
ichkeiten darf die Miete 25 Ptozent mehr betragen. 
Wohnungen in neuerrichteten Häuſern werden um 
20 Prozent teurer ſein, als in anderen. Dieſe Preiſe 
verpflichten für die ganze Saiſon. | 

Die Lebensmitteltalous nur bis Donness⸗ 
tag gültig. 
durch das Unterügungsamt ausgegebenen Talons zum 
Empfang von Lebensmitteln oder Heizmaterial nur bis 
Donnerstag, den 5. April, gültig find. Nach Ablauf 
dieſer Zeit werden auf Grund dieſer Talons keine Le⸗ 
bensmittel mehr herausgegeben. 

Eine Richtigstellung der Staroſtef. „Im Zu 
ſammenhang mit dem in Nr. 85 der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ vom 24 März d. J. veröffentlichten Artikel 
unter ber Ueberſchriſt „Militätreſerviſten werden mit 
Geldſtrafen belegt“ bitte ich auf Grund des Art. 30 des 
Geſetzes über das Preſſerecht dom 10: Mat 1927 (D3. 
U Re. 45, Abf. 398) um Veröffentlichung nachſtehender 
Berichtigung: „Im Sinne der Ausführungsverorbnung 
vom 21. März 1925, § 497 (Dz. U. Nr. 37, Abl. 252) 
zum Geſetz über die allgemeine Militärdienſtpflicht vom 
23. Mai 1924 find alle Offiziere und Soldaten der 
Reſerve verpflichtet, dem Vorſitzenden der Gemeinde 
bzw. im Meldeamt jeden Wechſel des Wohnortes anzu⸗ 
melden; dies betrifft alſo auch diejenigen Reſerviſten, 
die ſich zu den Reſervlſtenübungen begeben und von 
den Uebungen zurückkehren. Wer ſich der Uebertretung 
obiger Verordnung ſchuldig macht, unterliegt der Be ; 
ſtrafung auf adminiſtrativem Wege. Die erwähnten 
Meldevorſchriſten verpflichten überall und werden auch 
überall angewendet, und nicht nur ausnahmsweiſe auf 
dem Gebiete der Gemeinde Choiny. Der Staroft 
(—) U. Remiti.“ — So weit die Zuſchrift. In der beſag · 
den Notiz vom 24. März haben wir abſolut nicht negtert, 
daß eine ſolche Vorſchriſt, die auch im Falle der Miit- 
tärübungen die Meldepflicht vorſteht, beſteht. Wir haben 
lediglich feſtgeſtellt, daß nur einige Referviften des Jahr. 
ganges 1898 aus Chojny mit Strafen belegt wurden, 
während alle anderen bisher zu den Reſerviſtenübungen 
eingezogenen Männer in Chojnyg fi niemals gemeldet 
haben und auch noch nie beſtraft worden find. Wenn 
die Staroſtei die vor drei Jahren erlaſſenen Vorſchriften, 
die wohl keinem der Beſtraften bekannt geweſen find, 
zur Anwendung bringen will, ſo wäre es wohl gut, 


erſt mal feſtzuſtellen, ob die Gemeindeverwaltung von 


Chojny die Bevölkerung mit derartigen Vorſchriften 
überhaupt bekanntgemacht hat oder bekanntmacht. 

Aleintunftbühne „Song“. Die Revue „Ser: 
vus Krukomſki“, die ſich ſolch großen Erfolges erfreut, 
wird heute zum letzten Male gegeben, u. zw. um 7.45 
und um 10 Uhr abends. 

Plötzlicher Tod. In der Fuma Liste, Sienkie⸗ 
wiczaſtraße, erlitt der Abramowſkiſtraße 14 wohnhafte 
Oskar Liste während der Arbeit einen Senlölan, an 
deſſen Folgen er noch vor Eintreffen des Arztes vers 
ſtarb. Die Leiche wurde bis zum Eintreffen der Ge 
tichtsbehörden unter polizeiliche Auffiht geſtellt. (p) 

Unfälle. In den Vereinigten Werken von 
Scheibler und Grohmann in der Targoma 46 ereignete 
ſich ein folgenihwerer Unfall. Der Arbeiter Eduard 
Gicht wurde mit kochendem Waſſer begoſſen und erlitt 
ſehr ſchwere Brühwunden. — In der Fabrik von Auf in 
Guiſche in Zgierz geriet der Arbeiter Antoni Olczak in 
einen Selfaktor. Er wurde in bedenklichem Zuftande 
nach einem Krankenhaus gebracht. — In der Zgierſka⸗ 
ſtraße ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Als ber Fuhr⸗ 
mann Woſciech Jedlinſti mit ſeinem Wagen in der 
Nähe der Schlenen fuhr, näherte ſich die Zufuhrbahn. 
Die erſchreckten Pferde ſprangen zur Seite und warfen 
den Wagen um, unter den Jedlinſti zu liegen kam. 
Als man ihn befreite, ſtellte man feſt, daß er arge Ver⸗ 
letzungen davongetragen hatte. Ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft ſtellte eine Bruftquetſchung feſt und über⸗ 
führte den Verletzten nach der ſtädtiſchen Krankenſam⸗ 
melſtelle. (p) 

Kinder nicht ohne Aufſicht laſſen. Vorgeſtern 
ſpielte in der Dolna 19 der 6 Jahre alte Albert Schulz 
auf der Straße, dabei wurde er von einem Wagen 
überfahren und erlitt ſchwere Verletzungen. Ein her⸗ 
beigerufener Arzt der Neitungsbereitſchaft ſtellte mehrere 
Rippenbrüche und den Btuch des Naſenbeins feſt. Er 
überführte das Kind nach dem Anne Marien ⸗Kranken⸗ 
haus. Der unvorſichtige Fuhrmann wurde zur Ver⸗ 
antwortung gezogen. (p) 

In die Alsakengrube geſtürzt. Als am 
Sonnabend in der Glumna67 die Kloakengrube geleert 
wurde, ſtürzte die 4 Jahre alte Helena Noſicka in die 


Der Magiſtrat gibt bekannt, daß die 
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Oeffnung. Man eilte dem Kinde ſofort zu Hilfe und 
zog es nach längerem Bemühen heraus. Durch die Gaſe 
in der Grube hatte das Mädchen die Beſinnung ver⸗ 
loren und erſt den großen Anſtrengungen eines Arztes 
der Krankenkaſſe gelang es, die Kleine ins Leben zurück⸗ 
zuruſen. Sie wurde in bedenklichem Zuſtande nach dem 
Anne⸗Marien⸗Krankenhaus gebracht. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
M. Lipiec, Petrikauer 195; E. Müller, Petrikauer 46; 
W. Gtoszkosſki, Konſtantgnom fta 15; A. Perelman, 
Gegtelniana 64; H. Niewlarorſti, Alsgandromſta 37; 
S. Jankielewicz, Alter Ning 9. 

„Spruchweisheit aus Holland. Wenn der 
Vater trinkt, brennt die Kerze des Famtlieneinkommens 
an beiden Enden zugleich: er gibt mehr aus und kann 
weniger verbienen. Waller iſt der ſtälkſte Trank; 
Löwen und Pferde ttinken es, und Simſon trank nie 
etwas andres. Der Alkohol tötet, was lebt, und kon⸗ 
ſerviert das Tote. Das Wirtshaus hält feine Fleunde 
an der Kehle. Gage die erſten zehn Mütter, die dir 
begegnen, und ſieh, wie viele Fürsprecher des Wuts⸗ 
hauſes darunten find! 

Die verräteriſchen Stecknadeln. Stecknadeln 
können einem argen Schmerz bereiten und ihr Stich if 
keineswegs das angenehmſte der Gefühle. Daß aber 
Stecknadeln auch Bö es anzurichten vermögen, gerade 
weil ſie einen nicht geſtochen haben, iſt neu und be⸗ 
merkenswert. Und dabei hat es ſich um beſonders ſptze 
und ſcharfe Nadeln gehandelt. Oh, wenn ſte nur recht 
käfug geſtochen und weh getan hätten, dann wäre je 
alles gut geweſen. So aber — es iſt eine ſchreckliche 
Geſchichte. Der Turiner Bäckermeiſter Giovanni Nevi⸗ 
glio war ſeiner angetrauten Frau Luigina überdrüſſig 
und Hatte fein Herz einer jungen Witwe, Marianna 
Dagero, geſchenkt. Frau Luigina verlieh das Haus und 
machte ſich ſelbſtändig. Ihren Platz als Geſchäftsführe⸗ 
uin und Haus wirtſchafteiin nahm Marianna ein, ob 
auch den Platz im Ehebett, das follte erſt ein Ehe⸗ 
bruchspiozeß erweisen, den Au Lnigina gegen Meiſter 
Giovanni anhob. Eines Nachts ließ die verlaſſene 

tan Haus durchſuchung beim Bäcker vornehmen, aber 

e hatte ſich eine ſchlechte Nacht ausgeſucht: Giovanni 
und Marianna ſchlieſen jedes in einem andern Zimmer. 
Trotzdem ging der Prozeß weiter, und eine Zeugenaus⸗ 
ſage überführte dann das Liebes pärchen in draſtiſcher 
Weiſe. Eine Hausaebtlfin Giovannis berichtete nämlich, 
daß er und feine Freundin in einem gemeinſamen Bett 
geſchlafen haben mußten, weil das Bett Mariannas 
fat jeden Morgen vollſtändig unberührt vorgefunden 
worden ſei. Um aber einen unumſtößlichen Beweis zu 
erlangen, hätten bie neugierigen Mägde die Bettücher 
ber [hönen Marianna mit zahlreichen fein zugeſpitz⸗ 
ten Nadeln geſpickt. Marianna habe ſich ſe doch 
kein einziges Mal über den ſchlechten Scherz beklagt 
und wochenlang ſeien die Nadeln unangerührt in dem 
Bett ſiecken geblieben. Diele Ausfage der Haus gehllſin 
überzeugte das Turiner Gericht. Es nahm den ſort⸗ 
geſetzten Ehebruch als erwleſen an und verurteilte Gio⸗ 
vanni und feine Marianna bedingt zu brei Monaten 
Gefängnis. 


— 


13. Staatslofterie. 
5. Klaſſe. — 22. Tag · 
Ohne Gewähr.) 

Bei der gestrigen Ziehung der Staatslotterte felen Se- 
vrmne auf folgende Nummern: 

50000 Zloty auf Ne. 78925. 

5000 31. auf Nr Ne. 11646 99899. 

3000 34, auf Nr. Nr. 55 5 68578 87440. 

2000 31, auf Nr. Nr. 8650 26052 83778 114087. 

1000 31. auf Nr. Nr. 1974 10077 23417 26111 28868 
40625 63119 73372 77221 101109 123200, 

600 auf Nr. Nr. 2 79 2189 16810 07759 48108 47085 
50:92 50094 59104 79694 82285 84488 84860 8749 88:18 94018 
95814 98918. 111571 112543. 

500 31. auf Nr. Nr. 6488 6625 28100 23617 33689 37088 
98750 48879 54705 62716 84781 68155 66428 77317 81968 88681 
83402 94005 94203 98892 100615 101586 105881 107180 107886 
108016 103788 108907 112519 128644. 


Dereine «x Deranſtaltungen. 


Der Konſtrmandinnencher der St. Johan- 
nisgemeinde vetanſtaltete am Sonntag im St. Mat⸗ 
thälſaal einen Familienabend. Er wurde um 7.30 Uhr 
mit einem gemeinſam geſungenen Liede eingeleitet, 
worauf die Erſchienen mit einem von Frl. Klara Netzer 
mit viel Empfindung vorgetragenen Begrüßungsge dicht 
bewillkommnet wurden. Dieſem folgte eine Anſprache 
des Herrn Konſiſtorialrats Pastor J. Dietrich. Rebuer 
wies barauf hin, daß das Kreuz auf Golgatha der 
fündenbeladenen Menſchheit ein ewig prudeln der Quell 
88 aus dem jeder Exquickung, Kraft und wahres 

eben ſchöpfen kann. Nach einem Vortrage hielt Herr 
Paſtor Eipſti eine Anſprache. Redner wies u. a. auf 
die ſchöne und edle Aufgabe hin, die ſich der Kon fir⸗ 
mandinnenchor zum Ziele geſetzt: an dem bei der Kon⸗ 
fiimation gegebenen Gelübde festzuhalten und durch 
gemeinlame Pflege des geiſtlichen Liedes und der Ver⸗ 
anſtaltung religtöjer Abende ſich im Glauben zu ſtärken 
und damit gleichzeitig der Gemeinde zu dienen. Das 
hierauf von Herten Paul Mark gebotene Violin! piel 
erhöhte die Andacht des Abends, ebenſo die vom Chor 
unter de Leitung feines Dirigenten Herrn Hugo Schmidt 
vorgetragenen Lieder und der von den Damen Frl. 
Erika Schanzenbach, Lucie Gerlich und Adelma Patzer 
trefflich ausgeführte Vortrag „Die n 1 


Die Lodzer Friſeurmeiſterinnung begeht am 
Sonntag, den 15. Apeil d. J., das 25ährtge Jubilaum 
ihres Beſtehens. Vormittags um 11 Ahr findet in der 
gl. Kreuzkirche und um 12 Uhr in der St. Johannis 
kirche ein feierlicher Dankgoites dienſt und nach dieſem 
im We ßen Saale des Hotels Manteuffel ein Feſt 
mahl ſtatt. 


Kunſt. 


Grohes religiöſes Konzert. Hochintereſſant 
veiſpricht ſich das große zeligiöfe Konzert, welches am 
kommenden Donnerstag, den 5. d. M., im Saale ber 
Phülharmonie ſtattfindet, zu geſtalten. In die ſem Kon 
zeit nehmen die hervortagendſten Opernkünſtler teil 
und unter ihnen Adam Ditur, welcher nach großen 
Ttiumphen aus Amerika zurückgekehrt iſt und fein eißtes 
Konzert in Lot geben wird. Im Programm die 
ſchönſten Werte der Kirchenmuſik und zwar: Das Klu⸗ 
afir von Faure, Ave Moria von Gounod, Gebet aus 
d. Op. „Cabaleria Nuſt cana“, Fragmente aus dem 
Otatorium „Stabat Mater“, Largo von Händel, Ora⸗ 
torium „Elias“ von Mondelsſohn, Meſſe H, Moll von 
Bach, „Meſſias“ von Händel, Ave Maria von Schubert, 
Sebet aus der Op. „Rienzi“ von Wagner u. v. a. 
Dieſes Konzert hat in Hinſicht auf die Künſtler wie 
auch auf das Programm außergewöhnliches Interefle in 
unſerer Stadt hervorgerufen. Beginn bes Konzerts 
um 9 Uhr abends. 


Sport. 


Ausland. 

Sänder kämpfe. 
Tſchechollowakei — Oeſterzelch 1:0. 
Belgien — Holland 1:0 
Wien — Ptag 1:1. 

Berlin, 1. Apel. 
Warta (Poſen) — Tennis- Boruſta 5: 2. 
Marta (Poſen) — Tennis, Boruſſia 1:0. 
Norddeutſchland — Weſtdeutſchland 2:1, 
Bayern Münden — Sp Waldhof 2:1. 
Spielvgg. Züri — Eintracht Fran kf 3:2, 
1. F. C. Nürnberg — B f. B. Stuttgart 6:0. 
Union Böckingen — Wacker München 0:4. 
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Unjer Oſterpreisrätſel. 


Zur Vorloſung gelangen 20 wertvolle Preiſe. 


Aus den Silben: 
a — à — bar — bar — ber — ber — blu bruck 


— che — che! — cher — chi — cho — da — de 
— de — det — do — e — e — ec — ei — en — 
faß — fel — ge — hi — i — i — im — inns — 
ke — kell — ki — ler — li — lu — ma — mai — 
me — min — na — ner — nek — nit — nu — o 
— pa - pe — pe — pe — phra — ra — rha — 
rich — ril — ro — sal — se — sonn — spei — 


sie — ta — ta — tag — tar — ter — ti — ti — 


*trep — tri — ve — wan — wein — wi — zu — 


find 28 Wörter zu bilden, deren erſte und dritte Buch⸗ 
ſtaben, von oben nach unten geleſen, einen Scherzrelm 
ergeben. (ch gilt als ein Buchſtabe.) 


1. Holzgeſdß, 2. Baumfrucht, 3. Böttertranf, 


Kurze Nachrichten. 


Zwei Flugzenge abgeſtürzt. In der Nähe 
von Colcheſter (England) ſtieß det einem Manöver ein 
Militän flug z ug gegen einen Baum und zerſchellte auf 


der Erde. Die zwei Fliegetinſaſſen wurden getötet. | 


— In der Nähe von Hillah im Irak ſtürzte ein Flug 
zeug ab, wobei ebenfalls zwei Peiſonen den Tod 
fanden. 

Schwere Stürme in Oberitalien. Aus Ober⸗ 
italien werden neue ſtarke Stürme gemeldet. Beſon ders 
ſchwer iſt das Küſtengebiet von Venedig betroffen 
worden. Ein großes Fiſcherboot mit 6 Mann Beſatzung 


ging wäßrend des Sturmes unter, g 


Drei Mädchen von einer Glocke getötet. 
In Salamanca (Spanien) ereignete fi bei einer Pio 
zelſion ein ſchweres Unglück Als die Prozeſſton an 
einer Kirche votllberzog, löſte ſich eine in vollem 
Schwung befindliche Glocke !os und fiel auf eine Gruppe 
junger Mädchen. Drei Mädchen wurden getötet und 
mehrere verletzt. 


— . 


SSD DSS D e e S e | 


eie! 


Kinematograf Oswiatowy 


4. Pelz, 5. Held der deutſchen Sage, 6. Erdteil, 7. er⸗ 
folgreicher deutſcher Sportsmann, 8. Feühlingsbote, 
9. ſcherzhafter Tiername, 10. bibliſcher Männername, 
11. Pflanze, 12 Teil der Mahlzeit, 13. Gafthofsange- 
ſtellter, 14. Feiertag, 15. Inſel im Stillen Ozean, 
16. Gewebe, 17. moderner Zyrifer +, 18. italieniſcher 
Staatsmann, 19. weibliches Rollenfah, 20. Stadt in 
Tirol, 21. deutſcher Kupferſtecher, 22. Teil des Hauſes, 
23. Geſichtsteil, 24. Frauenname, 25. optiſches Inſtru⸗ 
ment, 25. Vogel, 27. Bekleidungsſtück, 28. Düngemittel. 


Für die richtige Töſung unſres Oſterrätſels find 
20 wertvolle Preife ausgeſetzt worden. die Töſungen 
find ſpäteſtens bis Mittwoch, den 4. April, 6 Uhr 
abends, der Seſchäſtsſtelle, Petrikauer Straße 109, 
einzuſenden. Die Nuflöſung ſowie dfe Bekanntgabe 


der glücklichen Gewinner erfolgt in der Donnerstags⸗ 


nummer. 


Großer Petroleumbrand in Neuſeeland 
Wie aus Wellington [Neuſeeland) berichtet wird, ſteht 
in Anſchland ein großes Petroleumlager mit einer 
halben Million Gallonen Petroleum ſeit 24 Stunden 
in Flammen. 


deutſche Sozialiſtiſche Nebeits partei Polens. 
Lodz Eid. Eine Sitzung des Vorſtandes und der Ber⸗ 


trauens männer der . Lodz Süd findet morgen, Mitt 
woch, um 7 Uhr abends im Parteilokale, Bednarſkaſtr. 10, ſtatt 


Beriigauer Wörſe. 


Dallas 8.386 
31. März 2. Apoil. 31. März 2. April 
Beigtes 124.43 124.47 | Prag 28.415 28415 
and 359 10 359 10 üͤrſch 111.72 111.76 
London 48.515 43.51 talien 4.12 47.13 
Naupvont 8.90 8.80 | Wien 125.45 125.46. 
Bari 85.085 85 10 


Gäriftieiten: Arta Krentg. Derantwortl, Redaktenzı Firmin Berbe. 
re 


I 


eder Arnok (rg Roklaläcklej) 


34 wtorke, dnla 3.g0 kwietnias1928 r. 
ie derssiych peergtek sennsöw a godzinie 6. 81 10. 
Ma Medley poczzgtek seansöw „ gedzinie A 14 


Douglas Fairbanks w filmie p. t.: 
DWANASCIE „ 
DIAMENTOW 


Nastepny program: „CHANG'", 
W poczekalniach cod. do g. EZ audycje radjoloniczns. 
any mee din derosiycht I—70, 1—60, III—30 gr. 
„wdodzieir, I—25, 120. 1-10 gr. 


@TOP! iu In nr 


Deutscher Theaterabend. 


Am Oſtermonlag, den 9. April, findet Im Saale, Konftantynowila 4, die 
Wiederholung des Lacherfolges 


„Seine Exzellenz“ 


Muſikallſcher Schwank in 3 Alten von A. Heine, Mufit von A. Seeliger 


Hatt. Regie: A. Heine Muſikaliſche Lellung: Kapellmeiſter D. Beigel 
mann. Tänze einſtudiert von Balletimeifter Mojewſtkt. 
Beginn der Vorſtellung pünktlich um 6 Uhr nachmittags. 
Elnteittekarten find im Vorverkauf bei der Firma Nikel, Nawrot 2, und am Tage der 
Aufführung an der Thraterkaſſe zu haben. 


En et er, Er 1, an SD, u GB. . —— 
Sg ge 
— — 


von den bescheiden- 
sten bis zu den vor- 


Möh 
0 E zöglichsten 


Kaufe nur bei der Firma 


F. NASIELSKI 


* RzgowsKa 2, Tel. 43-08. 

Grosse Auswahl verschiedener Metallbett- 

stellen!- Günstige Bedingungen. Lang- 
jährige Garantie, 


2 von Aerzten-GSsegfaliſten 
Heilanſtalt — Ainet! 
Beisitaner 294 (am Seyerſchen Ringe), Tel. 22:88 
(Hekteftelle der Pabianicer Fernbahn) 
mplängt Watienten eier Krankheiten täglich vor 

10 Uhr früh dis 6 Uhr abends. 188 


Die reichſte Auswahl in 


Damen⸗Stoffen 


für Klelder, Koſtüme und Mäntel, 
Tücher, Welßwaren in allen Sorten, Gardinen 
Femdenzephire in jeder Preislage 
Srep de Hine in allen Farben, Entins glatt u. gemuſtert. 
Ja ndtücher. Pläſch⸗ u. Maſchdecken, wie auch Strümpfe u. Socken 


empfiehlt 


Emil Kahlert 


Lodz, Gluwna 41, Tel. 18:37. 


An egen Wechſel und Teilzahlung zobilis —, Sperma, Sputum ufw.), nen, Ber 

ch geg chf 5 bänbe, Krankenbeſuche. — Kon an Aue 

ꝗ— w — P Operationen und Eingriffe nach Verabredung. Elektriſche 
— — Bäder, Quarzlampenbeſttaßdlung, Elektriſteren, — ke 
Doktor . Nn: Säone, Kronen, goldene end Blalin-Bräclen 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut⸗ 
mund Weſchlechtskrank⸗ 


Un Sense und Meiezirgen geöffnet dis 2 Ubr sachm 


Suche Stellung 
als Reiger, Andreher, bin auch firm als Weber 


Zähne 


kAnſtliche, Wald- und Pla- 


Klinger 


im-Rronen, Golbbriden, aul Seide. Gefl Angebote unter „Reiger“ an die Ge 
ee e er heiten 2 2 Silber Kar ſchäfts ſtelle dieſes Blattes erbeten. 
ung mit Quarzlampen Soldplomben, ſchmerzloſes 
Andrzejaſtr. 2 Nawrot 2. 3 5 Tollzadlung Haushalt wir es Ein ehrliches, ſauberes 
1. 22.28 Empfängt bis 10 Uhr früh make Mä der 
Tel. 32.28. von 1-2 und 48 abends. | nützte Kabine Dunvcben oder Fron. 
Empfangsſtunden: | Kür Frauen ſpeziell von 4 ni A welche auch zu kochen ver» ol M ol 
für Damen von 1.30 bis 2.30, is 5 Uhr nachm. Zandemfle = 1220 1 27 5 1 
3 8 eſucht Zu erfahren = 
& Er e Bär Unbemittelte a Ar R Krüger, Petrikauer 130, | kann ſich ſofort melden bei 
von 10 bis 12, Heilanſtaltspreiſs. Prin Hofe, links. 18 [ Hermann, Nawrot 35. 


* 


1 N gegen Boden, Analyſen (Harn, Blut — au | 
Sanbil e 


Dienstag, den 3. Apr 


Polen 


asſchan 11 m 15.30 Vorträge, 16 25 Bekamu 
machungen, 10 40 Vortrag: Spot und Körpeterziehung“ 
17.45 Kammermuſif, 19.15 Berſchiedenes, 22.05 Bekannt ⸗ 
machungen, 22.80 Tanzmuſtk. 

ratan 566m 12 Fanfare vom Turm ber Me» 
rentirche, 17.45 Uebertragung von Wairſchau. 19 20 
Uebertragung von Poſen, 23 Uebertragung von Waſchau, 
22.30 Konzert. 

Boſen 344,8 m 19 Schallplottenkonzert, 19.30 
„Jolanthe“, Oper von Tſchaikowſtij und „Scheherazade 
Ballett von Runſkij⸗Korſſatkow, 23 Tanzmuſik. 

Ausiand 

Seni 48% m 12. Schallplattenkonzert, 16.30 
Unterhaltungsmufit, 19 45 „Jedermann“, das Spiel vom 
Sterben des reihen Mannes. 

Breslau 322 6m 16 90 Schubertiade, 20.15 Opem⸗ 
abend, 21.20 Paſſions⸗ und Oſterdichtungen. 

Köln 285 m 16.05 Jugendkonzert, 18 Veſperkonzert. 

Wien 377, m 11 Volmittagsmuſik, 18.15 Nachmit⸗ 
tagskonzert, 19.30 Hebertzagung aus dem Mufilvereins⸗ 
ſaal: Abonnementskonzert, anſchl. Tanzmufit, 


— 


>. 
Büro 
der Sejmabgeordneten 


und Stadtverordneten 
der DS AP 


Lodz, Petritauer 109 
rechte Difizine, Barterre 


0 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 
Wohnungs angelegenheiten, 
Militärfragen, Steuersachen u. dergl., 
Anfertigung von Geſuchen au alle 
Behörden, 

Anfertigung non Gerichts klagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Büros empfängt Intereſſen 


ten täglich von 10 bis I Uhr und von 3 
bis 7 Uhr, außer Sonn- und Feieriagen. 


Ei 


eingetrie ben wer den. 


Gonderbeiblatt zur Nr. 95 


Lodzer Volkszeitung 


Wie die bürgerlich⸗deutſchen Abgeordneten 
die Jntereſſen des Volkes vertreten. 


Das re für die Zeit vom 1. April 
bis zum 30. Jani iſt vom Seim und Senat in ber von 
der Regierung gefordeiten Höhe angenommen worden. 
Das Brooljorium war eine Notwendigkeit, da das alte 
Budget mit dem 31. März abgelaufen tft und die Ber 
ſchließung des neuen Jahtesbupgets längere Zeit er 
fordert. So war denn von ſeiten des Seim grund» 
3215 gegen das Piovlſorium nichts einzuwenden. 

Zwiſchen einem Teil des Abgeordnetenhauſes und der 
Regierung entſtand jedoch ein Kampf um die Höhe der 
Kredite, die der Regierung für das nächſte Vierteljahr 
bewilligt werden ſollten. Normalerweiſe wird ein 
Qtartalsptopiſortum in der Höhe eines vierten Teiles des 
Dorangegangenen ordentlichen Jahresbudgets be willigt. 
Die Regierung verlangte jedoch mehr. Sie wollte das 
alte Budget nicht als Grundlage für das Proolſorium 
gelten laſſen, ſondern verlangte die Bewilligung des 
vierten Alles des Budgel voranſchlages, den die Ne 
Wasa g für das Jahr 1928/29 eingebracht hat. Der 

nterſchied beſteht darin, daß der neue Entwurf der 
Regierung bedeutend * Ausgaben vorſieht als das 
ate Budget. Während die Ausgabenpoſttion des 
alten Budgets ſich auf rund 1 Milliarde 973 Millionen 
Zloty bezifferte, ſieht der neue Budgetvoranſchlag rund 
2 Milliarden 458 Millionen Zloty an Ausgaben vor, 
= Regierung will alſo die adlchen Ausgaben um 

Millionen Zloty erhöhen. Zu dieſer Erhöhung 
23 der Sejm natütlich Ste lung nehmen. Dies kann 

aber erſt tan, wenn das Jahresbudget zur Sprache 
gelangen wird. Troßdem aber verlangte die Negierung, 
daß das Proviſorium ſchon auf Grundlage ihres neuen 
Entwurfs beſchloſſen werde, der noch gar nicht von den 
5 lperſchaften beftätigt iſt. 

Dieſe Forderung der Regierung ſtieß bei einem 
Teil des Abgeordnetenhauſes auf Widerſpiuch. Mit 
Reit wurde hervorgehoben, daß eine Erhöhung der 
Ausgaben, ſeſern fie ſich als notwendig erweiſen follte, 
at nach gründlicher Beſprechung beim Jahres budgei 
erfolgen fönne und daß das Quattalsprontiorium ſich 
auf das alle Budget flützen müſſe. Die Links parteien 
ſtimmten denn auch gegen eine Vergrößerung der Aus⸗ 

gaben. Die Forderung der Regierung fand volle Unter⸗ 

Fätzung des Regierungstlußs und.. der bürgerlichen 
Deutſchen und Juden. So wurbe das Ptodiſotium 
auf Wunſch der Regierung mit einer um rund 120 
Millionen Zloty erhöhten eng had beſchloſſen. 
n sieht dieſe Mebrausgabe eine neue 

Belastung des Volkes nach ſich, denn 120 Millionen 
Zloty find kein z Poppenſtiel und müſſen von den ſauer 
verdienten Groſchen der ſteuerzahlenden Bevölkerung 
bürgerlich⸗deuiſchen Ab⸗ 
geordneten, die ſich unbedingt an die Regierung an» 
meicheln wollen, haben durch Utta erklärt, daß fie 
für das Budgeiprontforium ſtimmen werden. Ste haben 
auch dafür Dan und haben dadurch dem Volke eine 
neue Laſt auferlegt. 

Das Vorgehen der bürgerlich⸗deutſchen Abgeordneten 
erſcheint in um ſo kraſſerem Lichte, wenn man in Betracht 
Zieht, für welche Zwecke die erhöhten Kredite Ver wen⸗ 
dung finden ſollen. Gemäß der Aufftelung der Re 


Die Männer um Sibylle wenglet. 


Roman von Jolante Mares. 
(6. Fortſetzung) 
Trotz der Wärme, die ihnen aus dem Zimmer 
Siacben as. zog Dela das Tuch noch ſeſter um die 


„Du fühlſt dich noch immer ungemütlich. In der 
in der der Wagen hergerichtet wird, nimmſt du 
noch eine Taſſe Tee 2 einen Chartteuſe.“ 


* 


Es war eine gelölaflene Zimouftne mit Pullmann⸗ 


-bremje und Spiitztühler, die vor der Tür ſtand. Die 


Sitze waren mit grauem Seidendamaſt bezogen. An 
den Türen und an der Dede prangten Mahagoni⸗ 
ſchuſtzereien. Zwei ſilberne Vaſenhalter waen mit fii⸗ 
ſchen Blumen gefüllt. 

Sibylle, das Geſicht von der Automütze dicht um⸗ 
ſchloſſen, wandte ſich zu dem Chauffeur, ber, die Tür 
geöffnet haltend, die beiden Damen er wartelt. 

„Sie bleiben zurück, Krüger. Ich fahre allein. 
Steig ein, Dela. Oder willſt du zu mit neben den 
Führerſitz kommen?“ 

„Gern würde ich neben dir figen, nur bin ich nicht 
fo angezogen, daß ich mich dem Hafen Zugwind anus ⸗ 
letzen kann.“ 

„Das i im Augenblick abzuändern. Krüger“, 
wanbte ſich Sibylle an den Chauffeur, „bille, jagen 
Sie meiner Jungſer, ſie möchte einen Ulſter und eine 
Automütze herunſerhringen.“ 

Sibylle ſaß bereits auf dem Führerſitz, als Krüger 
zurückkehrſe. Ex trat dicht neben fie, und in devoter 
Haltung fegte er mit einer Stimme, durch die ein leifer 
Vorwurf Hang: „Gnüdige Frau, der Herr Direktor ſteht 


gierung kommt der allergrößte Teii der Mehrausgaben 
dem Krlegsminiſterium und dem Innenminiſterium 


zugute. Für Milllär und Polizei werden alſo 
weitere Summen binausgeworfen, während die 
anderen Reſſorts ſtiefmütterlich bedacht werden. 


So beträgt nach dem Regierungsentwurf das Militär⸗ 
budget rund 745 Milltonen Zloty, das Budget des 
Innenminiſteriums rund 223 Millionen Zloly Wie 
ärmlich ſieht demgegenüber das Budget des Miniſteriums 
für Arbeit und ſoziale Fürſorge aus, das nur mit 
60 Millionen dotiert iſt! Auch das Budget des Land⸗ 
wirtihaftemintkteriums enthält nur 46 Millionen Zloty, 
wo doch in einem Staat mit fo überwiegend ländlicher 
Bevölkerung wie Polen viel mehr für die Landwiriſchaft 
geſorgt werden müßte! Das aber ſcheint die Abge⸗ 
ordneten des bürgerlich⸗deulſchen Klubs nichts anzu. 
gehen. An die Nöte des Volkes haben ſie nicht ge⸗ 
dacht, ſondern haben ſeelenruhig dafür gestimmt, daß 
das Budget für Militär und Polizei erhöht werde. 

So werden weitere Laſten auf die Schultern des 
Volkes gewälzt. Mit den Stimmen: der bürgerlich dent» 
ſchen Abgeordneten, die bei den Wahlen versprochen 
haben, die Intereſſen des Volkes zu verteidigen. 

Die Abgeordneten der D. S. A. P. haben ſelbſtver⸗ 
ſtändlich gegen die Erhöhung der Ausgaben geſtimmt. 


Daszuynſti in Oeſterreich und in Polen. 


Als es in der erſten Sitzung des neugewählten 
polniſchen Seim der Abgeordnete Daszynſki mitansehen 
mußte, wie auf Befehl des Minſſterpräſtdenten in den 
Sitzungsſaal des Parlaments Poliziften eindrangen und 
Reben Abgeordnete mit Gewalt aus dem Saale ſchle pp 
ten, da mag in ihm die Erinnerung an eine Szene 
wachge worden fein, unter deren Opfern auch er War 
und die dem Streiche im Sejm merkwürdig ähnlich ſieht. 

Es war vor dreißig Jahren in Oeſterreich, einem 
Höhe punkt des polniſchen Einfluſſes in dem Nationali⸗ 
tätenftaat. Der Ifterreichiſche Miniktermöftnent war 
ein ee der © af Badeni; Finanzminiſter war ein 

der Profeſſor Bilinſti. Und öfterreibii unge 
Acer Außenminſſter war ein Pole, der Graf Golu⸗ 
chowſki. Im November 1897 erteichte die parlamen⸗ 
tariſche Keiſe die größte Schärfe, und die Regierungs 
mehrheit, aus Polen, Tschechen und Deutſch klerikalen 
beſtehend, griff, um ſie zu beſckwöten, zu einem ner 
brecheriſchen Mittel. Eine Geſchäftsorbnungsbeſtimmung 
wurde von ihr ohne Debatte durchgepeitſcht, wonach 
Abgeordnete, die die Verhandlungen fiören. ons 
gelhlchen werden können. Das geſchah am 26 No 
vember 1897; am Tage darauf ſollte fi) diele parla- 
meniartiche Diktatur erproben. Auch der Präſtdent des 
Abgeordnetenhauſes war ein Pole: David v. Abraha⸗ 
mowicz; ex eröffnete die ſolgenſchwere Sitzung. Kaum 
hatte et aber die Präſtdenteneſtrade betreten, Hüimien 
die ſozlaldemoktatiſchen Abgeordneten, damals vierzehn 
an der Zahl, auf die Eſtrade, jagten den Präſidenten, 
der tags zuvor den ſchmählichen Gewaltflreich verübt 
hatte, davon und hielten die Präſidenteneſtrade dauernd 
beſetzt. Das ganze Haus war verblüfft, erſchüttent und 


es nicht gern, wenn gmänige Frau in der Dunkelheit 
ohne 8 aus fährt.“ N 
ob 5 5 — es, Sie Alg nr 1 1 werde ich 
ne Sie fahren. e miſſen ja, da mi an 
HR dag ich mich ganz 

„Gnädige Frau fahren in die Stadt?“ wandte 
Krüger noch einmal ein. 

Sibylles Hände, die auf dem Steuerrad lagen, 
zuckten. Sie antwortete nicht. Biidie auf Dela, die 
ihten Fuß jetzt auf das Trittbrett ſetzte. Der Wagen 
zatterte. fauchte und vibrierte. 

„In einer Stunde bin ich zurück“, rief Sibylle 
noch; dann ſauſten fie davon. 

Sibylles in braunem Nappaleder ſteckende Hände 
drehten lacht wie jpielerifä, das Rad. In ihre Augen, 
die auf den Weg geheftet waren, trat jetzt ein helles 
Leuchten. Sie atmete ein paarmal tief, in voller 
Beftie digung. 

„Weil er meine Tollkühnheit fürchtet, ſoll ich den 
Krüger mit mir nehmen. Warum joll ich mein Leben 
denn nicht aufs Spiel ſetzen? Was habe ich denn zu 
verlieren?“ 

„Vielleicht ſteht für dich dach noch ein ſchönes, 
volles Lebensglück bereit, Sibylle.“ 

„Vielleicht!“ lachte Sibylle. „Wenn ich lo dahin · 
faule, dann könnte ich es en glauben, dann fühle 
ich mich frei, dann vergeſſe ich alles“ 

Sie hatten den Reichskanzler platz erreicht, glitten 
nun in den ſtarken Verkehr hinein. Sibylle ſpähte auf⸗ 
merkſam umher. Verminderte die Fahrgeſchwindigkeit. 

Dela, ängſtlich geworden, daß ſte ſich Sibylles 
Führerſchaft anvertraut hatte, vermied es, zu ſprechen, 
um Sibylle nicht abzulenken. Erſt als fie die Katſer⸗ 
Wilhelm Gedächtniskirche hinter ſich hatten, durch die 
Budopeſter Straße dem Lützowufer auf uhren 1, fagte fie: 
„Möchte du mich nicht tanzen ſehen ?* 

vr en werde ich ind Theater kommen, um dich 
zu ſehen.“ 


Dienstag, den 3. April 1928 


harrte mit angehaltenem Atem der Dinge, die da kom⸗ 
50 ſollten. Plötzlich matſchierten elwa fünfzig 

Poliziſten in den „Sitzungs ſaa! und begannen die 
Eſtrade zu „räumen“. Das war der erſte Streich; 
aber damit war die Gewalt noch nicht zu Ende. Nach 
der Räumung der Eſtrade blieben die Sozialdemokraten 
im Saale, und nun begann die „Sitzung“. Einer nach 
dem andern wurden nun die ſoz laldemokratiſchen Abge⸗ 
ordneten von der Sitzung ausgeſchloſſen — zuerß von 
dem Präſtdenten Abrahamowicz, dann von dem Vize⸗ 
p.üfidenten, dem Tſchechen Kramarſch — und fie alle 
wurden von Poltziſten hinausgeſchleift. Viele der 
wahthaftigen Helden jenes Tages — denn er brachte 
den Sturz der volksfeindllchen Regierung, der ſchon 
zwei Tage ſpäter erjo'gte — deckt ſchon der grüne 
Raſen, aber manche leben noch, fo die deutſchen Segal. 
demokraten Reſel, Rieger, Hannich und ein polniſcher 
Genoſſe, eben Ignacy Das zynſki, der in jenem Parla⸗ 
ment, dem erſten, das Sozlaldemoktaten in feiner Mitte 
ſah, den Wahlbezirk Krakau der fünften Kurie vertrat. 
Wir ſehen ihn, wie wenn es geſtern ge weſen wäre, 
ſchreibt die Wiener „Aubeiterzeitung“: als er, ein 
ſchlanker und junger Mann, von den Poliziſten es kor⸗ 
tiert, hocherhobenes Hauptes hin ausſchritt und mit feiner 
juggeſtiven Stimme, deren Reiz ſich niemand eniziehen 
konnte, den Ruf ertönen ließ: „Es lebe das Volk 
und nieder mit den SHlachtſchitzen“ 
Wohl wird auch er, obwohl für ihn Defterrei nur 
noch Geſchichte fein kann, bei der Szene im Seim das 
Gefühl gehabt haben, wie ſich vieles im Leben wieder⸗ 
holt, wie der vielberühmte Marſchall Bilfupffi den 
armen Badeni nachahmt. 

Aber daß Daszynſti der alte ſtarke Kämpfer für 
parlamentariſche Freiheit geblichen iſt, zeigt ſich wieder 
in einer andern Wieberholung. Als er in das öſter⸗ 
reichiſche Parlament eintrat, war feine eiſte Tat das 
Eintreten für einen verhafteten Abgeordneten: den 
wegen Mafeſtäts beleidigung verurteilten Szajer, den 
man, obwohl er zum Abgeordneten gewählt wurde, 
nicht freilaſſen wollte. And als Seimpräſident iR feine 
erſte Tat das Eintreten für nie verhaftete Sejm« 
mitglieder geweſen; man merkt, daß das parlamentariſche 
Recht bei Das zynſtt in guter Hut iR. 


Dr. Lueck gegen Stellung einer Bürgſchaft 
freigelaſſen. 

Daribau, 2. Apel. Nach 22 lägiger Ha 
it der in Luck in Wolhynlen kurz vor Bir Fr 
wablen in Sufammerbang mit der Aktion gegen die 
borfige Deuiihs Seediinenojjenibaft daıhaflefe 
deufibe Kandidat De. Lusck gegen Hinterlegung von 
10900 Slotp freigsloffen worden. Wie eeinnerlich, 
wurden dem Derhaftalen J. St Bealrügereion und 
Schmuggele len borgewoefen. Nun mebr baben ſich 
alle gegen den Dsrhafteten verbesitsfen Gerüchte ale 
feel erfunden erwisſen. Ee Hellte ſich beraus, daß 
Zu nicht die geringſte ſtrafbare Handlung bo- 
gangen hal. 


General Sitorſti hat ſich ſchnell gei röftet. 


Die aus Katlowig gemeldet wi: d. t di 
Derufung Gansrale Sücejfi zum Delle a 
Munitionsfabeiß „Ziguosa” bevor. Die — lll... . Ya Di Faiime der 

˖ ˙¹ wür — —ßͤ9— 


„In der nächſten Woche findet die Erſtar fführung 
der neuen Revue ſtatt. Wenn du wi 
Karten für dich.“ N re. 
ER du nach der Borftelung mit uns zufam- 
men fein?“ 
„Was könnte mich daran hindern?“ £ 
„Du könnteſt andere Verpflichtungen haben.“ 
77 habe keine.“ Eine gewiſſe Herbheit lag in 
Delas Stimme, als fie dieſe Worte ſprach. 
Jitzt waren ſie am Schöneberger Ufer, Nur 
wenige Häuſer, dann hielt der Wagen. f 2 
„Hab Dank, Dela, daß du gekommen biſt.“ 
Ein Händedıud, daun lenkte S 
habe davon. lenkte Sibylle um und 
ela war an der Bordſchwelle ſtehengebllebe 
und blickte dem Wagen nach. Eiſt als 5 15 aan 
entſchwand, ging fie in das Haus hinein. —— . 
Als Sibylle die Bismarck ⸗Straße wieder erteicht 
hatte, Belßleunigie fie das Fantem po über das 1 475 
Maß. Sie überholte alle Fuhr werke. Flitzte im Eil⸗ 
tempo an Häuſern und Bäumen vorüber. Der Wagen 
feberte, Schnellte in die Höhe. Nahm die Kmven ge⸗ 
ſchmeidig wie eine Eidechſe. Sibylle ſaß ſeſt und un⸗ 
. die Augen gerabenus gerichtet, ihrem Zlel 
entgegen 
Wollte ſte an irgendeſnem Baume zerſchellt wer⸗ 
den, oder ſtrebte fie dem Glück ent endw 
für fie bereitftehen mußte? Wen, des ene 
— — go 2 Ziel ꝰ 
e konnte fie wagen, an Glück denken 1 
lange lie die Feſſel klirren horte? N 
3 Er gr, ſchon die 95 85 Kie ſernß ume auf, 
ch das Haus umſänmten, in d 1 
N n dem Joſef Eickſtedi 
Fort. Nur fort. 
Weiter. Immer welter. 
Der Wagen raſte. 
(Foriſetzung folgt) 
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2 Rodbzer Beltszeitung Nr. 95 
sbsmaligen Miniſter, die durch bobs Poflen in der Konzert- Direklion: Alfred Strauch. Telephon 13:84. tüchtigen Leitung des Dirigenten Frank Pohl⸗Sodz, 
obseſchleſiſchen Schwerlnduſtels veeſorg! wuedon, Saal der Philharmonie. worauf wieder Herr Dr. Fri-dberg das „Larggetts“ von 
würde ſich ſomit auf fünf erhöhen. — Aiden den — õĩ è ¼¼v:ů—— Händel Hubay auf der Geige vorttug. Nun folgte 
2 und das rag an OL Donnerstag, ben 5. April, um 9 Uhr abends: 75 b fieh 9228 vn 5 gan =; 2 

ald den marz bergeſſ en, den ihm Marſchall Pil- 7 74 ritonſolo des errn Bräutigam Lodz, ſowie 

ſudſel durch die Eatlaſſuug aus dem Heeres dieuſt Großes religiöfes Konzert Paſſtonslied „Mein Heiland hat für mich gelitten“ von 
zugsfügt bat. de G. Bau mſelder — Sopranſolo von Frl. Hamann Lodz. 
B 8 a Es folgte nun das eindrudsnolle von Herrn Rıufde 
Ein neuer Skandal in der Warſchauer berühmte Kolorat urſängerin. tomponiexte Paſſtons lied mit Soloquartett: „Die ſteben 
Polizei Olga Didur Worte am Kreuze“, vorgetragen vom Zgierzer Evan⸗ 
ch hen 4 Dekannte Sängerin. geliſchen Kirchenchor unter der Leitung des Komponiſten 
5 Geſtern wurde der ſtellvertretende Führer der Aus⸗ Janina Rewicz-Sowilska ſelbſt. Es folgte „Schau, wie das Lamm“ v. Schewe 
führungsbrigade bei der Unterſuchungspolizel, Biernacki, Künftlerin der Warſchauet Oper. — Baritonjolo von Herrn Bräutigam, „Der Glaube“ 
verhaftet. Vor einiger Zeit wurde auf Grund eines dam Didur v Goltermann — Vioboncelloſow von Herrn Teſchnet, 


anonymen Schreibens eine Unterſuchung eingeleitet, die 
ſtark belaſtendes Material zutage förderte, ſo daß die 
Verhaftung erfolgen mußte. Biernackt führte ein Dop⸗ 
pelleben. In einem Warſchauer Hotel gab et ſich als 
hoher Polizeibeamter aus. Machte Schulden, die er 
mit Wechſeln bezahlte. Es wurde ferner feſtgeſtellt, daß 
er ſyſtematiſch Depoſiten veruntreute, die feiner Obhut 
anvertraut waren. Biernackt war ein ſtändiger Gaſt 
im ſtädtiſchen Lombard, wo er durch Hinterlegung von 
koſtbaren Gegenſtänden ſich Gelb zu ſeinem ausſchwelfen 
den Leben verſchaffte. 


Aus dem Reiche. 


Stadtratwahlen in Pabianice. 

Die Kandidatenliſte der D. S. A. P. durch die Wähler: 
werſammlung einkimmig angenommen. 

Am vergangenen Sonnabend fand im geräumigen 
Saale der D. S. A. P. in der Fabrycznaſtraße eine ſehr 
gut beſuchte deutſche Vorwahlverſammlung der D. S. A. P. 
ſtatt. Die Verſammlung wurde eröff net und geleitet 
vom bisherigen Magiſtratsſchöffen Herter. Als erſter 
ſprach über die Bedeutung der Selbſtoerwaltungswahlen 
Lehrer Reinert aus ODzorkow, der an Hand von 
Beilpielen die Pflichten und Aufgaben der Stadtoer⸗ 


„O, kommt zu ihm!“ o. Faure — Duett von Frl. Ha» 
mann und Herrn Bräutigam und „Preis und Ehre“ 
v. Neukomm — vorgetragen vom Zgierzer Evang. Kir⸗ 
chenchor. Der Beſuch war ziemlich gut. Die Rein⸗ 
einnahmen find zur Renovierung der Kirche beſtimmt. 

— Vortrag. Am vergangenen Sonntag um 
2 Uhr nachmittags begann der Deniſche Sozialiſtiſche 
Jagendbund ſeinen diesjährigen Vortragszyklus. Es 
ſpiachen Lehrer Bruno Reinert Ozorkow über bie 
jetzige ſoztale Lage und ihren geſchichtlichen Werdegang 
ſowie Stv. Treichel über den Wert der Ausflüge 
im allgemeinen und für die Weıttätigen im beſondeten. 
Hierauf ging Redner auf den im Auguſt v. J. vom 
Abg. Zerbe nach dem Tattagebirge organifierten Ausflug 
ein und ſchilderte die dort gewonnenen Eindrücke. Mit 
ſichtbarem Intereſſe folgten die Zuhörer den Aus ffülh⸗ 
rungen beider Redner, denen der Votſitzende des Ir⸗ 
gendbundes, Gen. Steinke, ſeinen beſonderen Dank 
aussprach. Et brachte den Wunſch zum Ausdruck, daß 
die erwähnten Redner noch recht oft dem Jugendound 
mit ähnlichen Vorträgen dienen möchten. Der 
Vortrag finder am Sonntag, den 22, April, ſtatt. 
Ort und Stunde ſowie Rebner und Thema werden 
rechtzeitig bekanntgegeben werden. 

— Der hieſige Magiftrat gibt bekannt, daß die 
Hunsbeſitzer an einer ſichtben Stelle im Haus tot das 
Verzeichnis der Mietet anzubringen haben, wobei auch 
die Höhe der Grundmiete anzugeben ik, Zuwiderhan⸗ 
deln de werden zur gerichtlichen Verantwortung gezogen. 
Br r 


Der Leſer hat das Wort. 


Für diefe Rubrit übernimmt die Schrift 
keitung mur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 
An die Lodzer deutsche Geſellſchaft! 

Zu der bevorſtehenden „Pädagogiſchen Woche“ 
vom 11. bis zum 13. April werden aus allen Gegenden 
Polens deutſche Lehrer und Lehrerinnen eintreffen. Da 
es nicht möglich if, alle zugereiſten Gäſte in deutſchen 
Lehrerkreiſen hier am Otte unterzubringen, wendet ſich 
der Vorſtand des Lodzer deutſchen Lehrervereins an 
die Lodzer deutſche Geſellſchaft mit der herzlichen Bitte, 
für die Zeit vom 11.—13. April für die auswärtigen 
Teilnehmer an der Pädagogiſchen Woche gütigſt Frei⸗ 
quartiere bezw. Schlafgelegenheit zur Verfügung ſtellen 
zu wollen. Anmeldungen von Qlartieren bitten wit 
in der Redaktion der „Volkszeuung“ niederlegen zu 


wollen. } 
Der Lodzer deutſche Lehrernerein: 
Schriftführer R. Maler. Vorſitzende E. Goluif. 


Im Programm: 
Religtöſes Orato⸗ ‘A 
rium (Fragmente) „Stabat Mater 
von 6. Noſſini. 
Oratorium „Elias“ von Mendelsſohn. Haendel: 
„Largo“. Schubert: „Ave Maria“. Wagner: 
| Gebet a. d. Oper „Nienzi“. Oratorium „Paulus“ 
von Mendelsſohn. Boch: Meſſe H. moll. Bach: 
Aeie. Haendel: „Reſſtas“ und viele andere, 
Eintrittskarten verkauft die Kaſſe ber Philharmonie 
tägch von 10.30 bis 2 und von 4 bis 7 Uhr abends. 


Künſtler der Oper „Metropolitan Houſe“ in Neugoik. 
Marceli SowilsKi 
Künſtler der Warſchauer Oper. 
Stanistfaw Frydberg 
bekannter Geiger. 
Am Klavier: Dir. Teodor Nyder. 


kreiſe. Dies wird auch der Weg ſein der Vertreter der 
Deutſchen Wahlvereinigung, die ſetzt bei den Wahlen 
aufteitt, vorausgeſetzt, daß ein Bertieter in den Stadt ⸗ 
tat einzieht. Deshalb darf für dieſe Lifte keine dentſche 
Stimme abgegeben werden. Alle Reben wurden mit 
Beifall aufgenommen. 
Hierauf wurde den verſammelten deutſchen Wäh⸗ 
lern die Kandidatenliſte, die das Wahlkomitee der 
eher, rg 5 Henn 
ordneten erläuterte. Weber den Begriff der Selbst, fügiger tes veiung en er Nendgiee gen denen 
verwaltung und die Einſtellung d Re 5 würde bie Kandidatenliße einſtimmig angenommen. 


7 „Dies iſt Beweis genug, daß ſich um die Kandidaten ⸗ 
CCCCCCCCCGCCCcC Die bien eiertäige gefaofen 


fog nannten ſpeziellen Intereſſen der Gewerbetreibenden charen werden. An der Spitze der Lifte ftehen: Lehner 
und der kleinen Huusbeſitzer. Diele Intereſſenkreiſe 8 1 8 e 65 5 Ka 
können ihre Wünſche auf keinen Fall ſeldſtändig zur | Pieberiger Stabinersrbneter und Borfigenber det Des aß. 


Realiſterung bringen. Nur gemeinſum mit den breiten in Pabianſce. 

etkiätigen Schichten kann dies geſchehen. Jede Zer⸗ 
ſplitterung der Wahlftont iſt daher ſchädlich. Die bis⸗ 
herigen Stadtverordneten der D. S. A. P. haben Aberall 
gezeigt, daß ſie ſich für das Wohl aller Schaffenden 
und für die Rechte der deutſchen Bevölkerung erfolg. 
reich einzuſetzen verſtanden haben. In ſehr trefflicher 
Weiſe verſtand es Lehrer Herter, der als nächſter 
Redner auftrat, auf die für die Stadtwiriſchaft 
ſchädliche Arbeit einzelner Parteien und Grrppen 
det bürgerlichen Rechten und der N. P. R. im 
Stadttat hinzuweiſen. Auch die angeblich deutſch 
bürgerlichen Vertreter, die mit den polniſchen 
Rechtsvertretern von einer Liſte in den Stadt 
rat einzogen, haben nie den Mut gefunden, für die 
Intexeſſen ihrer Wähler einzutreten. Sie waren ſtändig 
die Handlanger der deutſchſeindlichen polniſchen Rechts ⸗ 


u ee ES Par 


Zuierz. Kirchenkonzert. Am vergangenen 
Sonntag fand ein Kitchenkonzert ſtatt, an welchem ſich 
nicht nur alle örtlichen Geſangvereine, ſondern auch 
bekannte Lodzer Persönlichkeiten beteiligten. Den 
Reigen eröffnete der Zgierzer Geſangverein „Concordia“, 
welcher den 84. Pfalm v. A. Becker vortrug. Trotz des 
gerade nicht glänzenden Stimmenmatertals, gehörte die 
Leiſtung der „Concordianer“ zu einer der Allerbeſten 
des Abends, was unbedingt ein Verdienſt des tüchtigen 
Dirigenten Ottomar Schiller iſt. Es folgten 3 Arien, 
von denen die erſten beiden Herr Dr. Friedberg⸗ Lodz 
auf der Geige und die 3. Herr Teſchner⸗Lodz auf dem 
Violoncello mit Otgel begleitung des Herrn Kantors 
Kruſche vortrug. Hierauf ſang der Zgierzer Männer⸗ 
gefangverein „Die Kapelle von Kieutzer unter der 


Der neue Frühjahrs hut iſt randlos. 


Auch die Hüte werden aus zweierlei Material gearbeitet. 


Man hat ſich darauf beſonnen, daß Strohhüte eigentlich 
recht kleivſam jind, daß beſonders glänzendes Stroh ſehr vor⸗ 
teilhaft iſt, und darum bringt man entzückende kleine Modelle 
aus Exoiengeflechten, Cellophanborten und glänzend gelacktem 
japaniſchen Stroh. die Hüte aus dieſen Geflechten find fait 
aus ſchließlich in kleinen Formen gehalten; der kleine, ſchmale 
Glockenrand wird von den vollſtändig randloſen Kappen immer 
mehr in den Hintergrund gedrängt, da auch dieſe durch ver⸗ 
ſchiedenartige Materialverwendung in der mannigfachſten Art 
variiert ſind. Exoten⸗ und Cellophantappen, die randlos den 
Kopf umſchließen, garniert man mit einem ſchmalen Samtband 
oder einer aus Baſt eingeſtickten Blume. 

Doch ſieht man ſelten nur ein Material verwendet; Kom⸗ 
binationen aus zwei verſchiedenen Materialien find die vor⸗ 
herrſchende Moderichtung, da durch die Verarbeitung von 
glänzenden und ſtumpf ausſehenden Stoffen die wirkungsvoll⸗ 
sten Eſſekte erzielt werden. Darum ſteht auch Filz mit ſeinem 
weichen Glanz immer wieder an hervorragender Stelle; eine 

eng den Kopf umſchließende, unregelmäßig am Rande geſchnit⸗ 
tene Kappe iſt aus ſchwarzen Filzſtreifen und Cireſtoffblenden 
abgeſetzt, und wird durch zwei große Brillanttnöpſe verziert; 
die randloſe Kappe, aus Cellophan und Filz, beſtebt aus zwei 
ſchräggeteilten Hälften des Kopfes, auf den ſich ſchräg eine 
kleine hochgeſtellte Krempe legt; für Damen, denen die dicht um 
den Kopf liegende Kappe nicht ſtehl, arbeiſet man den oberen 
Kopf durch Einlagen von Stoff, Bond oder Filz auf Strob⸗ 
hüten etwas breiter aus. Kleidſamer für dieſe Form iſt eine 
ſchräggeſtellte Kappe aus Cellophauborte mit breiten, eingeſetz⸗ 
len Blenden aus breitem Grograinband, das oben weit und 
faltig drapiert iſt. Mützenartig, ohne Schirm ausgearbeitet, iſt 
eine randloſe Kappe, um die ſich am oberen Kopf ein breites 
Band aus Stroh ſchlingt, während der untere Rand mit einem 
breiten Filzband eingefaßt iſt. Die ſeitlich dicht am kopf hoch 
liegenden Krempen erfreuen ſich wegen ihrer Kleidſamkeit und 
ihrer flotten Wirkung größter Beliebtbeit; der Kopf iſt heller, 
der Rand dunkler oder aus anderem Material, jo daß ein 
immer wechſelndes Bild geſchaffen wird, 

Feſche Kombinationen gibt es aus Stroh und Filz; ſo wird 
der Kopf aus Filz, der dicht an den Kopf gelehnte Rand aus 
Exoten oder Pailaſſou und Cellophanſtroh gearbeitet, oder 
umgekehrt. Zur Belebung wählt man große Nadeln in vier⸗ 
ecliger und Würfeljorm; dieſe in den zum Hut paſſenden Schat 
herungen. An Filzhütchen wird die Krempe gern — über dem 
Abſchlußrande des Kopfes beginnend — ſeitlich hochgeſtellt 
und durchſchlungen, jo daß die Enden jchleifertartig verinüpft 
find, oder ſie werden nur nebeneinander geſtellt und nit 
Schmucknadeln fejtnehalten. Sehr ſeſch wirkt eine links ſehr 
hochgeſtellte, rechts flach umgebogene Krempe aus Filz, mit 
Exoten abgefüttert, auf die ſich ein Band aus matter Perl⸗ 
ſtickerei legt. 


Bemerteuswert für dieſe Frühlahrshüte iſt, daß fie nicht 
ſchräggeſetzt werden, um das eine Auge frei, das andere bedeckt 
erſcheinen zu laſſen, ſondern, daß alle Hüte etwas ſchräg aus⸗ 
geſchnitten werden, um dieſe Wirkung zu erzielen. Auch die 
großen und kleinen Glockenhüte zeigen dieſelbe Tendenz, und 
ſchaffen eine ganz neue Linie. Vorläufig begünſtigt man noch 
Schwarz für den Frühjahrshut, ebenſo Marine und Moufflon 
(ein Graubraun); daneben kommen die feinen Paſtellſarben, 
meiſtens aber Beige⸗Roſs, Mode- und Silbergrau zur Beach⸗ 
tung, neben Bleu und Schwarz⸗Weiß. Einen ſehr wirkungs⸗ 
vollen Effekt erreicht man durch die Verarbeitung von Floren⸗ 
tinerſtroh und Filz⸗Strohunterkrempe, Filz als Oberkrempe 
und Kopf, auf den ein Band oder Applikationen aus floren⸗ 
tnerſtroh gelegt werden. Exotenkappen mit Citeband⸗Ein⸗ 
faſſung oder Filzband —, das iſt die berrſchende Mode für 
Frſühlingshüte. 

Wie fange ichs meinem Kinde? 
Praktiſche Volkshygiene im Anſchluß an den Prozeß Krantz. 

Der Prozeß des Primaners Krantz hat mit erſchreckender 
Deutlichkeit wiederum die Gefahren aufgedeckt, denen die un⸗ 
behütete Seele der beranwachſenden Jugend ausgeſetzt iſt und 
hat zugleich erkennen laſſen, wie ſehr Knaben und Mädchen 
gerade in der Zeit der geſchlechtlichen Reiſe, in der Sturm⸗ und 
Drangperiode des Lebens, der verſtändnisvollen Führung und 
Leitung bedürfen. 5 

Hierzu dürfte in erſter Linie natürlich das Elternhaus be⸗ 
rufen ſein. Aber, ſelbſt den guten Willen vorausgeſetzt, ſcheitert 
dieſes Beginnen oft am Unvermögen oder an der eigenen Un⸗ 
wiſſenheit der Eltern ſelbſt. Solchen Zuſtänden abzuhelfen, 
muß eine der vornehmſten Aufgaben der volkshygieniſchen Be⸗ 
lehrung fein, als deren Träger Aerzte und Lehter vor allem in 
Frage kommen. Durch Wort und Schrift kann natürlich nutz⸗ 
bringende Aufklärungsarbeit in dieſem Sinne geleiſtet werden, 
beſonders eindringlich aber dürſte zu den Eltern das vom 
erklärenden Wort begleitete Bild ſprechen. Daher erſcheint der 
vom Reichsausſchuß für hygieniſche Volksbelehrung geförderte 
Film „Wie ſag ichs meinem Kinde?“ in dieſem Zuſammen⸗ 
hange ganz bejonders zeitgemäß und wertvoll. 

An falſchen Erziehungsmethoden zeigt dieſer Film das 
vorzeitige Erwachen des Trieblebens unbehüteter und irre⸗ 
geleiteter Kinder und die häufig eintretenden Folgen wie 
geſteigerte ſexuelle Begierden, Geſchlechtskraukheiten, unehe⸗ 
liche Mutterſchaft und Proſtitution. Ferner ſehen wir, wie 
eine weitblütende Mutter ihren Sohn an Hand von Bei⸗ 
ſptelen aus der Pflanzenwelt in einer, ſeinem kindlichen 
Faſſungsvermögen angepaßten Weiſe über die Probleme 
der Befruchtung und Meuſchwerdung aufklärt. Als Er⸗ 
gänzung hierzu dienen außerdem Bilder über Bau und 
Leiſtungen des männlichen und weiblichen Körpers, über Ei- 
reifung und Schwangerſchaft. 

Alles in allem dürfte dieſe Art der hygieniſchen Volks⸗ 
belehrung, die ſich an die Eltern wendet und für die Kinder 
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beſtimmt iſt, ein gangbarer Weg ſein, um praktiſche Seelen⸗ 
bygiene zu treiben und Tragödien verhindern zu belfen, wie 
ſie der Prozeß Krantz vor den Augen der ganzen Welt ſoeben 
enthüllt hat. 


Die wiederholte Eheſcheidung. 
In Griechenland geſchieden und doch verheiratet. 


Im Jahre 1913 heiratete ein deutſcher Buchhandlungs⸗ 
gehilfe vor dem deukſchen Konſulat in Athen eine Griechin. 
Infolge der Abweſenheit des Gatten während des Krieges 
ging die Ehe auseinander. Im Jahre 1921 ließ ſich der 
Deutſche auf Grund einer Auskunft der holländiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft, die damals die deutſchen Intereſſen in Griechen⸗ 
land vertrat, vor griechiſchen Gerichten ſcheiden. 1921 je⸗ 
doch erfährt der geſchiedene Ehegatte, der längſt wieder in 
Deutſchland lebt, daß ſeine Eße nach deutſchem Rechte noch 
nicht geſchieden ſei. Er ſtrengt alſo einen neuen Prozeß vor 
dem zuſtändigen Landgericht Potsdam an. Dieſes Gericht 
nimmt von dem griechiſchen Urteil überhaupt keine Notiz, 
ſondern rollt die ganze Angelegenheit mit echt deutſcher 
Gründlichkeit noch einmal von vorn auf. Zeugen werden 
herbeizitiert, Protokolle werden geſchrieben, und die An⸗ 
wälte verlangen Vorſchüſſe von dem Bedauernswerten, 
deſſen kleines Einkommen gerade eben die Grenze üther⸗ 
ſchreitet, die zur Gewährung des Armenrechts vorgeſchrieben 
ii Ende 1927, alſo drei Jahre ſpäter, läuft der Prozeß 
immer noch und iſt noch kein Ende abzuſehen. Der Maun 
iſt verzweifelt und wirtſchaftlich ruiniert. Die geſchiedene 
Ebefrau braucht ſich ihrerſeits ſchon ſeit ſieben Jahren nicht 
mehr um die nur noch „einſeitige“ Ehe zu kümmern. Dafür 
aber haben die Richter das erhebende Gefüßt, die „Heilin- 
keit der Ehe“ wieder einmal mit allen ihnen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln geſchützt zu haben. 


Eine Hochzeit in 2000 Meter Hühe. 


Bei der Bevölkerung der Südtiroler Dolomiten herrſcht 
ſeit uralter Zeit die Sitte, daß, wenn zwei Kinder des Hoch⸗ 
gebirges, die ihr Leben oder den größten Teil ihres Lebens 
in einer Höhe von rund 2000 Meter verbracht haben, die Ehe 
miteinander eingehen, die Trauung auf einem der Berg⸗ 
gipfel vollzogen werden muß. Dieſer alte Brauch, der in 
letzter Zeit in Vergeſſenheit geraten war, iſt kürzlich wieder 
erneuert worden. Es handelt ſich dabei um die Sennerin 
Albertine Pichler und den bei dem gleichen Beſitzer be⸗ 
dienſteten Knecht Mutſchlechner. Das Paar wurde in der 
2000 Meter hoch liegenden Bergkapelle von Mareta von 
einem Geiſtlichen getraut, der ſeine ſeelſorgeriſche Tätigkeit 
ſeit Jahr und Tag in Hochgebirgsgemeinden ausgeübt hat. 
Als Kurioſum ſei bemerkt, daß trotz der großey döhe die 
Temperatur an dem Hochzeitstage jo mild was. daß die 
Säfte, die von allen Seiten herbeigeeilt waren, das Feſteſſen 
im Freien einnehmen konnten. i 
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Afrika iſt nicht mehr dunkel. 


Die Verwandlung eines Erdteils. — Wie ſich die afrikaniſche 
Frau emanzipiert hut. — Schwarze Damen beim Flirt. — Es 
aibi lein einheitliches Negertum. 


„Afrita iſt kein „dunkler Kontinent“ mehr. Seine Verwand⸗ 
lung iſt um ſo auffallender, als der Veginn dieſer Neuerung erſt 
in halbes Jahrbundert zurückliegt und die Reſte des Alten noch 
überall unvermittelt und unüberbrückt neben Allermodernitent 
liegen. Auf der gleichen Straße kaun man einem halbnackten 
Urwaldbewohner und einem ſchwarzen Großkaufmann in euro⸗ 
päiſcher Tracht im ſelbſigeſtenerten Figt begegnen; dicht neben 
den modernen Steinhäuſern wohlhabender afrikaniſcher Handels⸗ 
leute kaun mar die primitſten Rundhütten der Waldneger er⸗ 
blicken, vor welchen eine große Familie an der gemeinſchaft⸗ 
lichen Mais brfhſchüſſel hogt Und welch widerſprechendes Bild 
zeigt die afritaniſche Landſchaft! Unergründliche Wälder, in 
welche bis vor kurgem die Pfade der Elefanten die einzige 
Breſche ſchlugen, werden heute von Bahnen und Autos durch 
queſh aber noch ſieht mim am Wege endloſe Trägerkolonnen 
mit der Traglaſt auf dek Schulter dahinkeuchen; Hochland⸗ 
ſtoßpen, über welche dit Hirtenſtämme ihre Herden trieben, 
werden heute vom Dampfoflug aufgewühlt und bringen Baum⸗ 
wolle, Siſal und Kaffees hervor, aber im Pächtergärtchen reißt 
noch die Negerin mit der Spitzhacke den Grund auf, um eine 
Handvoll Maniot und Nais in die Furchen zu ſäen; die welt⸗ 
verlaſſenen Flußläuſe der Urwaldregion werden heute von 
Dampfern und Varkoſſen belebt, 


doch im Kiehahfier ſchautein noch die Einbäume 
Her ſchwarzen Fiſcher, 

die Mit Pfeilen ai die kostbare Beute dieſer Flüſſe Jagd 
machen. Einöden, inter deren Schutt kein ſtreifender Wilder 
ſemals nach Schäzen geſucht hat, tragen heute rieſige Berg⸗ 
were und De el zerreißen die große Stille, aber die 
Schwarzen, welche in die Schächte hinab rollen, laſſen an Sonn⸗ 
tagen afrikauiſchktriegstänze der Väter im ſtarrenden Waffen⸗ 
und bunten Fedetſchmuck aufleben und fingen Lieder und ſtoßen 
Schreie aus, Wehe nur in der afrikaniſchen Wildnis gehört 
weiden: jo manche traumſchöne Urwaldbucht, in der all⸗ 
Monatlich einmal eine maleriſche indiſche Dhau Kopra und 
Elfenbein lud, iſt eine betriebſame Hafenſtadt mit fteinernen 
Aas und ſtäßlernen Lagerhallen geworden, durch welche die 
Eher und Ausfuhr eines blühenden Hinterlandes ihren Weg 
wit. In dem Compound, der irgendwo abſeits zwiſchen den 
Hlgeln liegt, entrollt ſich jo unverfälſchtes afrikaniſches Ur⸗ 
waldleben, daß man nicht glauben will, daß dieſe Männer 
gsüber in emopäiſchen Werkſtätten und Häuſern arbeiten. 

Eine Folgeerſcheinung der neuen Zeit iſt auch die Emanzi⸗ 
pation der Irikaniſchen Ken; In der alten Stammesgemein⸗ 
ſchaft würds ſte 


Als ein mertvolles Haustier behandelt, 


welches mit Rindern teuer erkauft wurde und das auf⸗ 
gewande Kapital durch Gebären zahlreicher Kinder und Ver⸗ 
richten zer niederen häuslichen Arbeiten verzinſen mußte. Die 
Abſchoſfung des Kaufſchillings, welche von den Miſſionen 
enerhiſch betrieben und teilweiſe auch von den Regierungen 
gewünſcht wird, erhebt zwar die Frau aus der Rolle der 
Dielerin zur Lebensgefährtin, raubt ihr andexerſeits den 
Schutz, welcher in der Pflege eines jo teuer erkauften Gutes 
lag. Sie wurde dadurch a freier und ſchutzloſer, zugleich 
lockerten ſich die durch Tradition und Riten ſeſtverknüpften 
FTamilienhande, Ein bedeutſames Vorbild war die ſoziale 
Tiellung der weißen Frau — wie ja Nachahmung einer lernen⸗ 
den Raſſe im Blute liegt 

Die Polygamie tft bei den zibilifierten Negern der Europäer: 
diſtrikte als rückſtändig und heidniſch ſtark in Abnahme ge⸗ 
kommen, wenn auch vielleicht die Proſtitution im gleichen 
Maße zugenommen hat. Die Frauen gehen in den weißen 
Nicderlaffungen europäifch gekleidet und friſiert, benutzen euro⸗ 
väfſche Hauisgegenſtände und ſuchen in ihrem Benehmen daheim 
und auf der Straße, in der Unterhaltung und beim Flirt das 
bewunderte weiße Vorbild ſo getreu wie möglich nachzu⸗ 
ahmen. Es iſt verblüffend, mit welcher girliſchen Selbſtändig⸗ 
teilt und Sicherheit halbwüchſige Regermädchen ſich benehmen, 


deten Mütter ſaſt alle noch im heidniſchen Kraal ein un⸗ 
verfönlihes Stück des häuslichen Inventars bildeten, 


Die freie Gattenwahl, früher eine unerhörte Anmaßung, wird 
von den ſchwarzen Frauen immer dringender gefordert, und es 
ind bereits Frauenorganifttionen geſchafſen worden, welche die 
moralijche und wirtſchaſtliche n der Frau ver⸗ 
langen. Viet ſchnelle und begeiſterter als der Mann hat die 
Frau die neuen Herrenſuten adoptiert, bringen fie ihr doch un⸗ 
ermeßliche Vorteile in Ihrer perſönlichen Stellung und ihren 
Frauenrechten eine ähnliche Erſcheinung, wie wir ſie auch im 
iſlamitiſchen Orient, in Indien und Oſtaſien, ja, in der ganzen 
farbigen Welt finden. Die Enropätlieriing der farbigen Länder 
erhält einen ungeheuren Auftrieb und eine ſtarke Beſchleuni⸗ 
gung durch die leidenſchaftliche Emanzipation der Frau von 
den Bindungen überwundener Stammes⸗ und Standesbegriffe. 

Wenn hier von den Neuerſcheinungen des Regertums ger 
ſprochen wird, ſo wäre es natürlich vollkommen abwegig, dieſes 
als eine Einheit zu betrachten. Körperlich wie geiſtig find tief- 
greifende Unterſchiede zwiſchen den afrikaniſchen Völkerſchaſten 
vorhanden. Ein Abeſſinier if einem Buſchmann der Kalahari 
nicht ähnlicher als ein Singhaleſe ſeinem indogermaniſchen 
Raſſegenoſſen in Nordeuropa. 


Die Bantu allein beſitzen über dreihundert, 
die Sudaneſen über zweihundert Sprachen, 


die unter ſich nicht verwandter find als Deutſch und Spaniſch. 

Das Eindringen der euxopäiſchen Ziviliſation vertiefte noch 
die Kluft: Neben den balbwilden Waldſtämmen, welche fait 
unbekleidet gehen und ſich von Waldfrüchten und Fiſchfang 
nähren, gibt es jetzt Küſtenſtämme, welche europäiſche Kleider 
1 und ihren Lebensunterhalt durch „ziviliſierte Arbeit“ 
stwerben. 


Auch die Verſchiedenheit der Kolonjalmethoden hat trennende 
Grenzen geſchaffen. Während der ſchwarze Weſtafrikaner dem 
Weißen heute ſozjal und wirtſchaftlich faſt gleichgeſtellt iſt, die 
höchſten akademiſchen und Beamten ⸗Grade erklimmen kann und 
im Rat neben dem weißen Deputierten ſitzt, wird der ſüld⸗ 
afrikaniſche Schwarze als ein Weſen zweiter Klaſſe behandelt 
und beſitzt nur als Arbeitsmaſchine wirtichaftlichen Wert. Es 
iſt natürlich, daß dieſe verſchledenen Methoden zu ganz ver⸗ 
schiedenen Reaktionen führen mußten, jo daß die Geſchichte der 
Krikaniſchen Eigen⸗ und Gegenbewegung niemals einheitlich 
ſein kann. Andexerſeits hat die gleichmäßige Beeinfluſſung der 
verſchiedenen Kolonialgebiete durch die gleiche techniſche und 
materielle Beeinfluſſung doch eine gewiſſe Solidarität der 
Untetworfenen über alle trennenden Unnterſchiede hinweg 
geſchaffen, welche auch politiſch einmal irgendwie zum Aus⸗ 
druck ſommen kann, 


Ausbruch eines Artiſten. Der Arbeiter und Artiſt Kaldung, 
der in Kroſſen eine Haftſtraſe verbüßte, brach aus dem Ge⸗ 
tichtsgefängnis aus. Er klopfte, als ob er einen Wunſch hätte, 
und als der Operwachtmeiſter im Beiſein eines anderen Ge⸗ 
ſangenen die Zelle öffnete, ſtürzte ſich Kaldung auf den 
Beamten und ſchlug ihn nieder. Jann flüchtete er über das 


| 


Lodzer Boltsze ung 


Dach des Gerichtsgefängniſſes. Trotz der ſofort aufge⸗ 
nommenen Verfolgung konnte er bisher nicht wieder ergriffen 
werden. 2 


Neue Tropfſteinhühlen entdeckt. 


Dei Plauen im Vogtland. — Sie ſollen ſchöner ſein, 
als die im Harz. 


Ju einem Steinbruch vor den erſten Häuſern von Syrau 
an der Chauſſee Plauen⸗Pauſa iſt dieſer Tage eine Ent⸗ 
deckung gemacht worden, deren Bedeutung noch gar nicht 
abzuſehen iſt. In dem Steinbruch, in dem wiederholt Funde 
aus den Perioden vor der Eiszeit gemacht worden waren, 
wird Kaltſtein gebrochen. Es ijt deutlich zu ſehen, wie durch 
Gebirgsdruck vom Südoſten her ſchiefriger Kalk an die 
Kalkſteinſchichten herangeſchoben wurde. Bei den Stein⸗ 
brucharbeiten kamen die Arbeiter plötzlich an einen tiefen 
Spalt. Sie ließen ſich in die Tiefe hinab und entdeckten 
große Tropfſteinhöhlen. Die erſten Eindringlinge konnten 
ſich in dem Höhlenreich nur unter großen Anſtrengungen 
und Gefahren vorwärts bewegen. 

Die Höhlen liegen ungefähr 15 Meter tief und ſtellen 
eine großartige Auslaugung dar. Das Waſſer iſt durch die 


Spalten gedrungen, hat den Kalk ausgelaugt und fort⸗ 
geführt. Das nachgeſickerte Waſſer hat in den Höhlen zauber⸗ 
hafte Tropfſteingebilde entſtehen laſſen, Wo das Waſfſer 
ſtehen blieb, entſtanden Kriſtallkeller in ſantaſtiſchen For⸗ 
men. Die kleinen, unterirdiſchen Seen find zum Teil ſehr 
tief. Den mit Blendlaternen eingedrungenen Beſuchern 
dieſer unterirdiſchen Welt bietet ſich der Anblick wunder⸗ 
barer Vorhänge aus glitzernden Mineralien. Fantaſtiſche 
Geſteinbildungen tauchen aus dem Schatten auf; überall 
öffnen ſich neue Waſſerläufe und geheimnisvolle Gänge. 
Die Unterſuchung der Höhlen, die als die ſchönſten Deutſch⸗ 
lands angeſehen werden, it eingeleſtet. 


Nur keine Schlangennamen! 
Für engliſche Kriegsſchifſe verderblich! 


Ein im Bau befindliches engliſches Unterſeeboot ſollte 
urſprünglich auf den Namen „Python“ getauft werden; die 
Marineleitung hat ſich jedoch anders beſonnen und ange⸗ 
ordnet, daß das Schiff „Pandorra“ heißen ſoll it tragt 
man dem Aberglauben der Seeleute Rechnung, daß Shift 


Der Tod in den Fluten. 


Der engliſche Flieger⸗Leutnant Kinkead ver⸗ 


ſuchte den von dem engliſchen Leutnant 
Webſter aufgeſtellten Rekord mit einem 


Waſſerflugzeug von über 500 Kilometer Ge⸗ 
ſchwindigkeit ſe Stunde zu brechen. Dabei 
ſtürzte fein Apparat mit voller Geſchwindig⸗ 
keit in das Meer ab, wo er völlig zertrüm⸗ 
mert wurde. Von der Leiche des Fliegers 
iſt vorläufig noch nichts gefunden worden. 
Die Ueberreſte des Apparates wurden von 
der engliſchen Marine geborgen; unſere Auf 
nahme zeigt die Einholung des Motors. des 
einzigen ganz gebliebenen Teiles des Flug⸗ 
zeuges. 


Ein neuer „Kluger Hans“. 
Die „Wunder“ eines Pferdes in Amerika. 


Das Elberfelder Pferd, daß angeblich rechnen und leſen konnte, 
ſteht noch in allgemeiner Erinnerung. Nun vernimmt man aus 
Amorika die Kunde von einem neu entdeckten Wundertier, das von 
einem Gelehrten, dem Prof. F. Bligh Bond, unterſucht worden He 
Es handelt ſich um einen zehneinhalbſährigen, ſchwarzen Shetland» 
Hengſt namens Black Bear, der dem Farmer Barret in Briarchiff, 
New Verieb, gehört. Durch eingehende Beſchäftigung mit dem Tier 
kam der Beſitzer angeblich 


in eine Art jeeliiher Beziehung 


zu dieſem, jo daß es Fragen, die man an es mündlich oder auch nur 
in Gedanken richte antworten konnte. Dies geſchah durch Her⸗ 
vorziehen von mit Buchſtaben oder Zahlen bedruckten Papier: 
blältern. 

Das Pferd zeigte ſchon äußerlich eine große Beweglichkeit und 
Friſche, grüßte ſeinen Herrn durch Senken des Nackens und ein 
Mienenſpiel, das ihm beinahe einen intelligenten Ausdruck verlieh. 
Manchmal ſieht es wie ein ganz normales Tier aus, oft aber gerät 
es in einen Zuſtand, den man als Trance bezeichnen könnte, als 
ob es ſtehend ſchliefe. Bei der Prüfung lehnte es das Ausrechnen 
der Wurzel von 1309 ab, konnte aber die von 169 mit 13 richtig 
angeben. Als es abends nach einer vierten Wurzel gefragt wurde, 
konnte es dieſe nicht angeben, erſt am folgenden Morgen auf eine 
neuerliche Frage. 

Wenn es eine Antwort nicht kannte, zog es die Buchſtaben: 
„Nein, Herr“, ein anderes Mal: 


„Machen Sie mich nicht verrückt.“ 


Ein aujgezeichnetes Quadrat bezeichnete es richtig als ſolches, 
die Diagonale darin nannte es unerwarteterweiſe die Pine der 
Hypothenuſe. Auf die Frage nach der Länge der Diagonale mit 
der Seitenlänge fünf, antwortete es nicht ganz geuan mit ſieben, 
Sam auf eine neuerliche Frage nannte es das fehlende ein Fünftel 
und konnte aus gegebenen Katheien eines rechtwinkligen Dreiecks 
die Hypothenuſe angeben. Den griechiſchen Buchſtaben Pi erkaunte 
es nicht, wohl aber den hebrätſchen Aleph, nur daß es dieſen auf 
griechiſch mit Alpha bezeichnete. Dann nannte es. etwas bunt 
durcheinander noch einige griechiſche Buchſtaben. Auf die Frage 
nach dem Urſprung feiner Kenntniſſe jagte es „Von Gott“ und 
nach dem Vermittler gefragt, kam die Antwort: „Engel“, dann: 
„Gäbriel“ und „Engel Lodi“, ſpäter: „Seit einem Monat nichts 
von Lodi gehört.“ Auch buchſtabierte es den Namen des 1881 
ermordeten Präſidenten Garfield und des Mörders Gufteau (als 
Geto). 

Jedoch iſt dazu zu ſagen, daß Bond nicht kritiſch genug vorging, 
indem er keineswegs die Möglichkeit ausſchloß, daß dem Tiere alle 
Antworten durch geheime optiſche oder akkuſtiſche Zeichen dur 
feinen Beſitzer vorbuchſtabiert wurden, fo daß man ſehr fleptiſch 
ſein muß. Allein die Antworten ſtimmen bereits reichlich miß⸗ 
trauiſch und laſſen eher auf ein gutes Dreſſurſtück ſchließen. 


Die nackte Venus. 


Wenn ein Methodiſten⸗Paſtor eiſerſüchtig wird. 


Das Eheweib eines Methodiſten⸗Paſtors in den Ver⸗ 
einigten Staaten langweilte ſich entſetzlich an der Seite ihres 
Cheherrn und wurde darüber krank. Als alle vom Haus⸗ 
arzt verordneten Gegenmittel fehlſchlugen, wurde die Frau 
zur Luftveränderung ausgerechnet nach Paris geſchickt. Das 
neue Klima bekam ihr außerordentlich gut, ſie ſchrieb von 
Mück überſtrömende Briefe nach Hauſe und kündigte ihrem 
Gemahl auch eine Adreſſen veränderung an. 

Sie hatte nämlich einen Freund gefunden; dieſer Freund, 
ein Pariſer Maler, wohnte in der Nähe von Paris, und zu 
ihm zog die Frau des Methodiſten⸗Paſtors. Das hatte ſie 
ihrem Eheherrn natſtrlich nicht verraten. Der Paſtor wurde 
aber allmählich uurnhig. Das nie gekannte Gefühl der 
Eiferſucht packte ihn dermaßen, daß er ſich ſchließlich ein 
Billet löſte und mit dem nächſten Dampfer übers Meer nach 
Frankreich fuhr. In aller Heimlichkeit langte er vor der 
Wohnung des Malers au. Er hatte nämlich inzwiſchen das 
Liebesneſt entdeckt. Seine Frau wohnte natürlich im Atelier 
ihres Freundes. 

Dort klopfte der Paſtor eines Abends an, der Maler 
öffnete und der Methodiſtenheilige ſah ſich einer mehr als 
fröhlichen Geſellſchaft gegenüber, die ſeiner Frau krampf⸗ 
haft den Hof machte, Inmitten des Ateliers ſtand das Bild⸗ 


nis einer ſplitternackten Dame, Den Paſtor hielt es bei 
dem Anblick dieſer Nacktheit nicht mehr länger und er 
ſchrie: „Schamloſe, wir werden uns ſofort ſcheiden laſſen. 
Du ſtehſt einem Manne nackt Modell. Natürlich bis Du 
auch ſeine Geliebte!“ > 

Der Maler proteſtierte, und es bedurfte langer Be 
mühungen, um den Paſtor davon zu überzeugen, daß 
Gemälde nichts anderes war, als eine Kopie der Venus von 
Tizian, die der Maler vergangenen Sommer in Italien an 
Ort und Stelle ſelbſt verfertigt hatte. 


Türkei und lateiniſches Alphabte. 


Wie aus Konſtantinopel berichtet wird, nimmt die Zahl 
der Türken von Tag zu Tag zu, die ſich deim Schreiben 
des lateiniſchen Alphabets bedienen. Sie berufen ſich dabei 
darauf, daß ihnen der Gebrauch dieſes Alphabets leichter 
fällt als der der arabiſchen Schrift, die ſemitiſchen Urſprungs 
iſt. während das Türtiſche eine urglaltaiſche Sprache iſt. 


Eine däniſche Kirche wird unterſpült und ſtürzt ab. 


Südlich von Kopenhagen liegt Stevens Klint. eine in die 
Oſtſee hinansragende Landſpitze, die ſeit Jahren vom Meer 


umfpült wird. Auf der Landſpitze ſteht eine kleine Kirche. 
die vor wenigen Jahren noch Hunderte von Metern vom 
Meere entfernt war, der aber das Meer in raſtloſer Arbeit 
immer näher gekommen iſt, bis vor wenigen Tagen die 
Flut den Lehmboden, auf dem das Kirchlein ſtand. unter⸗ 
ſpülte, ſo daß ein großer Teil einſtürzte und ins Meer fiel. 
Um die Kirche herum lag der Friedhof; auch von ilun wurde 
ein Teil zerſtört, jo daß die Skelette über den Küſtenſand 
zerſtreut wurden. Von der Kirche ſteht nur noch der Turm 
mit dem Altarraum. Von Kopenhagen aus hat jofort ein 
Zuſtrom von Neugierigen eingeſetzt, die die abgeſtürzte 
Kirche beſuchen und die Knochenreſte als Reliquien ſammeln. 
eine Tätigkeit, gegen die die Polizei zunüchſt machtlos war. 
Schutzmaßnahmen, die von der Regierung „Kit langen 
Jahren geplant waren, aber nie zur Ausführung kamen. 
dürften den Verfall des letzten Reſtes des Kirchleins nicht 
mehr aufhalten, da über der Kreideſchicht eine nur mehrere 
Meter hohe Lehmſchicht ſitzt, die die Laſt des Mauerwerks 
nicht allzulauge mehr aushalten dürfte. 
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von Wahrheit darin, 


Der Jaule lebt am längſten. 


Die Theorie eines amerikaniſchen Profeſſors. 


Sebt da an der John⸗Hopkins⸗Univerſität in Baltimore 
ein Profeſſor namens Raymond Pearl, der die originelle 
Theorie aufgeſtellt hat, körperliche und geiſtige Anſtreugung 
ſchaden dem Menſchen ſo ſehr, daß ſie ſein Lebensalter be⸗ 
trächtlich verkürzen. Mit anderen Worten alſo: Der Faule 
lebt am längſten! Zum Nachweiſe dieſer eigenartigen Be⸗ 
hauptung bedient ſich der Herr Profeſſor des Arguments, 
daß man leicht an Sportsleuten die Wahrheit ſeiner Theorie 
nachprüfen könne. Der Sport ſei keinesfalls dem zuträglich, 
der das Alter eines Methuſalem zu erreichen wünſche. Es 
jet eine alte Erfahrung, daß das Durchſchnittsalter beſonders 
3 Sportsleute unter dem normalen Durchſchnitt 

iege. 

So reichlich extravagant dieſe Theorie des amerikaniſchen 
Gelehrten auch klingen mag, ſo ſteckt doch ein kleiner Kern 
Es iſt kein Widerſpruch, wenn auf 
der einen Seite eine Statiſtik amerikaniſcher Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften zu dem Ergebnis kommt, daß ſportliebende und 
ſporttreibende Verſicherungsnehmer, wobei hier an Sport 
nur im Sinne körperlicher Betätigung gedacht iſt, 


ein längeres Durchſchnittsalter erreichen als andere 


Menſchen. und anderſeits erfahrene Sportärzte das Zuge⸗ 
Kändnis machen, daß der extreme Wettkampfſport unſerer 
Rekordſportgrößen gewiſſe Abnutzungs⸗Erſcheinungen im 
Organismus mit ſich führen kann, allerdings nicht notwen⸗ 
digerweiſe muf Man hat auch Unterſuchungen an Ange⸗ 


hörigen der erſten Sportgeneration angeſtellt, an Leicht⸗ 
athleten, Läufern, Radfahrern, Schwimmern, die etwa im 


50, Lebensjahre heute ſtehen, und dabei hexausgefunden, daß 
beſonders auffällige Abweichungen vom Normalen an ihnen 
nicht zu konſtatieren waren. Das iſt nur eine neue Beſtäti⸗ 
gung für den alten Erfahrungsſatz der ärztlichen Wiſſen⸗ 
ſchaft, daß die menſchlichen Organe am beiten erhalten wer⸗ 
den, wenn ſie ein gewiſſes Maß von Arbeit zu leiſten haben. 
Wie groß aber dieſes Maß ſein ſoll und ſein darf, daß frei⸗ 
lich iſt auch heute noch eine umſtrittene Frage. Die körper⸗ 
lichen Unterſuchungen führender Sportgrößen, z. B. an 


Nurmi und Dr. Peltzer beweiſen in dieſer Hinſicht nicht viel. 


Denn fie befinden ſich zur Zeit zwar in der Höchſtentſaltung 
ihrer körperlichen Kräfte, niemand aber vermag voraus⸗ 
zuſehen, ob nicht doch ſpätere Schädigungen in ihrem Orga⸗ 
nismus ſich einſtellen. 

Soweit alſo der Sport und in weiterem Sinne jede kör⸗ 
perliche Betätigung überhaupt in Betracht kommt, erſcheint 
die Theorie des Amerikaners Pearl mehr originell als über⸗ 
zeugend und beweiskräftig. Es ließe ſich aber ebenſo leicht 
auch der Nachweis führen, daß auch geiſtige Arbeit den 
menſchlichen Organismus durchaus nicht jo raſch verbraucht 
und aufzehrt, daß ihm die Erreihung des bibliſchen Alters 
nicht beſchieden ſein könne. Ein Kind weiß bereits, daß 
große Genies, um nur eines zu nennen, Goethe, noch in 
bohem Alter zur größten ſchöpferiſchen Leiſtung befühigt ſind. 


Ein Verhör von 22 Stunden 


Ein fürchterlicher Mord iſt aufgeklärt. — Die Tat Meftoriuos, 
Die Beweisführung. 


Obgleich die Pariſer Bevölkerung ſich nachgerade ſchon daran 
gewöhnt hat, daß ihr faſt jeder Tag die Kunde von einem 
anderen fürchterlichen Mord bringt, iſt ſie doch in heftige Auf⸗ 
regung geraten, da fie erfuhr, der Mörder des Diamanten⸗ 
maklers Truphéme ſei gefunden worden und gehöre zu den 
Geſchäftsfreunden des Diamantenmaklers, mit denen er in täg⸗ 
licher Verbindung ſtand. 

Gaſton Trupheme iſt vor zwei Wochen, nachdem er noch am 
Vormittag verſchiedene Diamantenhändler beſucht hatte, plötz⸗ 
lich verſchwunden. Seine Leiche aber wurde, wie gemeldet, 
einen Tag ſpäter in einem Walde in der Nähe von Paris halb 
verkohlt aufgefunden. 


Die Polizel ging mit großer Energie an die Aufdeckung des 
Mordes heran, doch wurde 1 beſtändig wieder von ihrer Spur 
abgelenkt. Ein gewiſſer Meſtorino, ein jugendlicher Diamanten⸗ 
händler, wurde verhört, da er ſich verdächtig gemacht hatte. Er 
wurde jedoch alsbald in Ruhe gelaſſen, da er ſich aguszuweiſen 
wußte. Indeſſen blieb ihm die Polizei auf den Ferſen und da ſie 


neue Beweiſe für ſeine Schuld 


fand, verhaftete fie ihn wieder. Nun wurde er 22 volle Stunden 
ohne Unterbrechung verhört, bis er in ſeinen Ausſagen zu 
wanken begann, ſich widerſprechende Erklärungen machte und 
zum Schluß unter dramatiſchen Umſtänden ein volles Ge⸗ 
ſtändnis ablegte. 

Er ſchuldete Trupheme 35000 Franken und konnte die Be⸗ 
zahlung nicht länger hinauszögern. Als Trupheme eines Tages 
um 12 Uhr mittags auf ſeinem Büro erſchienen war und ihm 
den Wechſel präſentiert hatte, war es zu einem Streit ge⸗ 
lommen, wobei Meſtorino feinen Gläubiger niederſchlug. Als 
dieſer auf dem Boden liegen blieb, brachte er ihm noch mit 
einem ſcharſen Gegenſtand einen Schlag bei, der deſſen Tod 
zur Folge hatte. So erzählte Meſtorino den Hergang, doch 
vermutet man, daß er den Mord geplant hatte und mit Vor⸗ 
bedacht zu Werke gegangen iſt. 

Eiligſt hatte Meftorino 


den Wechſel an ſich genommen, 


wur dann nach einem Warenhaus genangen und hatte dort acht 
Meter Sackleinwand und zwei Rollen Bindfaden erſtanden. 
Danach war er nach ſeinem Kontor zurückgekehrt. Dort hatte 
er die Leiche ſorgfältig verpackt — inzwiſchen war es ein Viertel 
nach 6 Uhr geworden. Ohne, daß es jemand bemerkt hätte — 
ein merkwürdiger Zufall —, hatte er dann den ſchweren Pack 
aus ſeinem im fünften Stock gelegenen Büro auf die Straße 
geſchleppt und dort in ſein bereitſtehendes Automobil geworfen. 
Nun war er nach ſeinem Haus in Varenne gefahren, hatte das 
Auto in die Garage gebracht und hatte ſchließlich, wie gewöhn⸗ 
lich, mit ſeiner Frau zu Abend gegeſſen. Dieſer war nur or 
gefallen, daß ihr Mann etwas ſpäter als üblich nach Haufe 
gekommen war. 

Erſt am folgenden Morgen erledigte Meſtorino den zweiten 
Teil ſeines Programms. Er fuhr mit feinem Auto fort, kaufte 
unterwegs vier Kannen Benzin und brachte die Leiche in den 
Wald, wo er ſie in einen Graben warf, mit Benzin übergoß 
und in Brand ſteckte. 


Den Mantel ſeines Opfers aber warf er auf dem Rückweg 
zwiſchen die Bäume. 


Selten iſt ein Mord kaltblütiger begangen worden. Meſto⸗ 
tino, von Geburt ein Italiener und kaum 33 Jahre alt, kannte 
Trupheme ſehr gut. Sein Opfer ſtand erwa im gleichen Alter 
wie er ſelbſt. Als der Ermordete begraben werden ſollte, ging 
er in dem Leichenzuge mit und 3 man auf den Mord zu 
ſprechen kam, ſagte er: „Es ſollte ar nicht wundern, wenn 
der Mörder hier an der Begr ätte anweſend wäre.“ 
Meſtorino war ebenſo wie Trupheme in der Diamantenwelt 
ſehr angeſehen. Trupheme war erſt ſeit kurzer Zeit in der 
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Branche, hatte ſich aber als ein vertrauenswerler und fleißiger 
Mann erwieſen. 

Die Frau Meſtorinos, die keine Ahnung davon hatte, welcher 
grauenhaften Untet ſich ihr Mann ſchuldig gemacht, hat bis zum 
letzten Augenblick für ſeine Unſchuld gezeugt. Die Prämie von 
40 0% Fronten, die das Syndikat der Diamantenhändler für 
die Auffindung des Mörders ausgeſetzt hat, wird unter zwei 
Polizeibeamte, die zuerſt auf die richtige Spur lamen, verteilt 
werden. 

Als Meſtorino unter polizeilicher Bedeckung nach jeinem 
Büro gebracht wurde, damit die Tat für die Juſtiz rekonſtruiert 
werden könne, verſuchte ihn die Menge zu lynchen. 


Ein Beſcheideuer. 
Die Kußſammlung im Album. 

Ein Herr aus Los Angeles kam auf die Idee, eine 
Sammlung von Küſſen der ſchönſten Filmdiven von Holly⸗ 
wood anzulegen. Aber der Mann iſt genügſam. Er trägt 
ein Album mit ſich herum, in dem die Schönen, gegen hohes 
Honorar, wenn nötig, nur don Aufdruck ihrer rotgeſchmink⸗ 
ten Lippen zu verewigen haben. 
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Der Woebeſfehler als Beweisſtiick. 
Leichtſertiges Urteil eines frauzöſiſchen Gerichts. 


Ein ſonderbarer Schuldbeweis ſpielte die Hauptrolle bes 
einer Anklage wegen Mordes, die vor dem Pariſer Ge⸗ 
ſchworenengericht verhandelt wurde. Ein Mann namens 
Nourrie wär angeklagt, einen Bankboten namens Despres- 
ermordet zu haben, deſſen Leiche in der Marne in der Nähe 
von Paris gefunden worden war. Der Mithilfe waren feine 
Frau und ſein Schwager verdächtig. Das Opfer war zuletzt 
geſehen worden, als es einen Betrag in der Villa einkaſſierte, 
in der Nonrrie wohnte. Zeugen hatten geſehen, wie 
Ponrric und ſein Schwager einen Handwagen in der 
Dunkelheit nach dem Flußufer ſchoben. Dieſer Handwagen 
und ein Taſchentuch waren die Hauprpeweisſtücke. Das⸗ 
Taſchentuch war um den Kopf des Ermordeten geſchlungen 
und wies denſelben Webſehler auf, den fünf andere Taſchen⸗ 
tücher zeigten, die ſich in Nourrics Haus vorfanden. 

Auf dieſen Beweis hin wurde Nourric zu lebensläng⸗ 
licher Deportation nach der Teufelsinſel verurteilt, wäh⸗ 
rend ſeine Frau und ſein Schwager längere Zuchtbaus⸗ 
ſtraſen erhielten. 


Der Einſturz der Abraumbrüche. 


Auf einer zum Lauchſammer⸗Werk gehören⸗ 
den Kohlengrube im Lauſitzer Braunkohlen⸗ 
revier iſt eine im Bau befindliche Abraum⸗ 
brücke, die über 300 Meter lang werden ſollte. 
durch einen plötzlichen Windſtoß zuſammen⸗ 
deſtürzt. Hierbei wurden 11 Arbeiter getötet 
und mehrere ſchwer verletzt. Unſere Auf⸗ 
nahme zeigt das Braunkohlenfeld und den 
Trümmerhaufen. der von der Brücke nichts 
mehr erkennen läßt. 
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Dreitauſend Witwen auf dem Scheiterhaufen. 


Gegen die indiſche Witwen verbrennung. — Von den Hindus 
verherrlicht. 


Ein unter dem Titel „Suttee“ in London erſchienenes 
Buch von Edward Thompſon beſchäftigt ſich eingehend mit 
dem Problem der indiſchen Witwen verbrennung, das auch 
heute noch der britiſchen Regierung in Indien arg zu ſchaf⸗ 
ſen macht. Suttee iſt die indiſche Bezeichnung für dieſen in 
der Hindureligion tief verankerten Bruch. Das vorliegende 
Werk läßt den Leſer die tiefe Kluft erkennen, die die Denk⸗ 
weiſe der Hindus von der des zivilifierten Europas trennt. 
„Suttee“ und „Oriſſa“, das jetzt unterdrückte Menſchenopfer, 
verbinden die Hindus mit den Azteken. Der Verfaſſer geht 
auf den Urſprung des Suttee zurück, verbreitet ſich über 
ſeine Entſtehung, ſeine Formen, ſeine geſetzliche und unge⸗ 
ſetzliche Ausübung und die Verſuche, die von Mohammeda⸗ 
nern und Englandern gemacht wurden, um den grauſamen 
Brauch auszurotten. Seine Verbreitung in Indien iſt 
ſchier unglaublich. ’ 

Zuweilen wurden bis zu dreitaufend Frauen mit der 
Leiche eines Radſchah den Flammen übergeben, und ſelbſt 
bei weniger vornehmen Indiern erreichte die ahl der Opfer 
oft ſechzig. Einer der Gründe, die für dieſe Beſeitigung der 
Frauen nach dem Tode des Herrn angeführt werden, iſt in 
dem Wunſch zu ſehen, 


den Mann vor der Gefahr der Vergiftung zu retten. 


Dieſe Gefahr war an den indiſchen Höfen immer beſon⸗ 
ders akut, und man ſuchte ihr dadurch zu begegnen, daß man 
den binterlaſſenen Frauen beim Ableben des Gebieters auch 
den Tod androhte. 1 


Die Ausſicht, daß eine Verkürzung des Lebens des Gebie⸗ 
ters auch den Tod der Frauen zur unmittelbaren Folge 
hatte, war naturgemäß dazu angetan, der Verſuchung, ſich 
des Herrn durch Gift zu entledigen, gar nicht aufkommen zu 
laſſen. Trotz den ſcharſen Verboten der Witwenverbreunung 
iſt es auch heute noch zweifelhaft, ob das Suttee nicht im 
Geheimen noch weiter ausgeübt wird. Jedenfalls ſind noch 
im Jahre 1913 einige Fälle zweifelsfrei feſtgeſtellt worden. 
Die Witwen wurden aber nicht nur verbrannt, ſondern in 
vielen Bezirken wurden ſie und werden ſie wahrſcheinlich 
noch heute mit der Leiche der Männer lebendig vergraben. 
Die Frage, ob das Suttee, wenn die Engländer Indien ver⸗ 
ließen, heute wieder aufleben würde, glaubt der Verfaſſer 
des oben erwähnten Buches unbedenklich bejahen zu dürfen, 
denn die Wiwten verbrennung wird nach wie vor von den 
Schriftſtellern der Hindus verherrlicht, und auch die Brah⸗ 
minen verteidigen ſie mit Berufung auf ihre Heiligen 


Schriften. a BER 
Die Ceife bringt es un den Tag. 
5 Das Meiſterwerl. * 


König Heinrich VII. von England, der von 1485 bis 1509 
keine. für die Konſolidierung der inneren Verhältniſſe Englands 
eine ſegensreiche Tätigkeit ausübte, liegt in der Weſtminſter⸗Abtei 
begraben, wo er ein Grabdenkmal beſitzt, das bisher 3 
micht beachtet wurde. Man hielt das Monument für fünſtleriſch 
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nicht nach Schlangen genannt werden ſollen, weil damit das 
Unglück geradezu herausgefordert werde. Die Geſchichte der 
engliſchen Kriegsmarine der neuen Zeit iſt freilich auch dazu 
angetan, dieſem Aberglauben Vorſchub zu leiſten. 
ſcheiterte beiſpielsweiſe am 10. November 1890 der neue 
Kreuzer „Serpent“ bei ſeiner erſten Ausreiſe an der ſpani⸗ 
ſchen Küſte, und zu Beginn dieſes Jahrhunderts gingen 
die britiſchen Torpedozerſtörer „Cobra“ und „Viper“ bei. 
Uebungsfahrten in der Nordſee zu Grunde. 


Die Reklame macht es. 
225 Millionen Dollars Zeitungs reklame in einem Jabt. 

Wie das Propagandabüre des Verbandes der Zeitungs 
verleger der Vereinigten Staaten dekauntaibt. Haben die 
Inſerenten in dieſem Lande für Reklame in den Zeitungen 
1927 iusgeſamt rund 225 Millionen Dollars, alſo über 900 
Millionen Mark, ausgegeben. 325 Geſellſchaften. die ſich 
hauptſächlich der Zeitungspropaganda bedienen, baben 
122 500 000 Dollars dafür verausgabt, woran mit dem aröß⸗ 
ten Betrag, nämlich 33 505 000 Dollars, 57 Automobilftrmen 
beteiligt find. 82 Häuſer der Lebensmittelbranche haben 
24 045 000 Dollars ausgegeben, 14 Geſellſchaften der Tabak⸗ 
branche 15 200 000 Dollars. 


Goldkiſten als Fußſchemel. 
Das reiche Flugzeng. 
Goldbarren im Werte von rund zehn Millionen Mark bil⸗ 
deten einen Teil der Ladung eines engliſchen Flugzeuges. 
das kürzlich von London über Brüffel und Köln flog. Das 
Gold war in verſiegelten Kiſten verpackt, die, der beſſeren 
Verteilung des Gewichts wegen, unter die Sitze des Paffa⸗ 
gierſalons verſtaut waren. Der Pilot war mit einem Re⸗ 
volver bewaffnet. Die Paſſagiere auf den Vorderſitzen, die 
die Goldkiſten als Fußſchemel benützten, hatten keine Ahnung 
von den Schätzen, auf denen ihre Füße ruhten. 


Daus Dorf ohne Frauen. 
Wie lange noch? 


In Irland gibt es ein Dorf, das von ausgeſprochenen 
Weiberſeinden bewohnt wird. Man würde dort vergebens 
nach einem weiblichen Weſen ſuchen. Die Bewohner find feſt 
davon überzeugt, daß alle Evastöchter in Wahrheit im Dienſte 
Satans ſtehen, und daß ein Leben ohne ſie den Mann dem 
Paradies näherbringe. Das iſt eine Anſchauung, zu der alle 
eingefleiſchten Junggeſellen freudig Ja und Amen ſagen 
werden. Aber freilich, die alten Hageſtolze ſind ja im allge⸗ 
meinen Leute, die von einer einzigen Frau deshalb nichts 
wiſſen wollen, weil ſie den Wunſch haben, mehrere zu beſitzen. 
Solcher Verdacht iſt hier ausgeſchloffen, denn allen Frauen 
ohne Ausnahme iſt das Betreten des lriſchen Dorfes ftreng 
verboten, und die Männer behaupten, daß fie ohne das 
Weibsvolk ſehr gut auskommen. Sie nähen, waſchen, kochen 
und beſorgen die Wirtſchaft und ſagen, daß ihnen nichts ab⸗ 
gehe, und daß fie obendrein den Vorteil hätten, ſich mit 
Kindern nicht plagen zu müſſen. Es wird nicht berichtet, wie 
lange dieſe Frauenverächter ſchon in ihrer ſelbſtgewäßlten 
Einſamkeit verharren. 


D 

Bilderſignale für den Straßenverkehr. Der Pariſer 
Polizeipräfekt Gnichard hat jetzt Bilderſignale eingerichtet, 
die in großen roten Scheiben beſteben und bei Nacht er⸗ 
leuchtet werden. Wenn die Fußgänger die Straße ber: 
ſchreiten dürfen, erſcheint ein Signal, das einen ausſchreiten⸗ 
den Mann darſtellt mit einem großen Pfeil, der die Richtung 
bezeichnet, in der die Ueberquerung erfolgen darf,. In den 
Alleen des Bois de Boulogne und an anderen Peilweger 
wird, wenn die Reiter freie Bahn haben, ein Sanal gc⸗ 
zogen, auf dem ein Reiter in vollem Galopp Hartzeſtellt iin, 
und hinter n erſcheint ebenfalls ein Pick Jer die Nich 
tung anzeigr“ Durch dieſe Bilder hofft Guichard viele Ver⸗ 
kehrsſchutzleute erſetzen zu können. 


